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An alle Bundesminister und Parlamentarier der Bundesrepublik. 
Sehr geehrte Damen und Herren! 


Es braucht nicht darüber gestritten zu werden, daß sich nicht nur das deut- 
sche Volk, sondern die ganze Menschheit in einem furchtbaren Chaos be- 
findet. Es ist doch mit Bestimmtheit anzunehmen, daß alle, die sich berufen 
fühlen, an maßgebender Stelle für das Wohl der Völker zu wirken, mit 
bestem Wissen und Gewissen ihre Pflicht zu erfüllen suchen. Es gibt aber 
auch einige Staatsmänner, die meistens garnicht an wichtigen Posten stehen, 
sondern als Ratgeber der Parlamentarier und Minister wirken (vielleicht 
sind sie es noch nicht einmal), so, daß Außenstehende dies garnicht 
erkennen. Diese entscheidenden Leute der Weltpolitik arbeiten „anonym“, 
wie z. B. der Jude Dr. Salomon Friedlaender, genannt „Mynona”, der in 
Wahrheit der unsichtbare Lenker Hitlers gewesen ist. 

Sehr geehrte Damen und Herren! Das, was eben ausgesprochen worden ist, 
ist keine Luftblase, sondern die Wahrheit. Es ist erschütternd für das deut- 
sche Volk, was es an Betrug hat hinnehmen müssen, In Nürnberg hat man 
es fertig bekommen, das deutsche Volk für den 2. Weltkrieg verantwortlich 
zu machen, man hat es kollektivmäßig als das .Kriegsverbrecher- 
Volk“ verurteilt und die Prozesse in Nürnberg so raffiniert geleitet, daß 
es keiner zwei Generationen bedarf, um diese verbrecerischh geführten 
Prozesse als die Wahrheit in die Geschichte eingehen zu lassen. 

Allein die ungeheuerliche Lüge über die Vergasung und Abschlachtung von 
sechs Millionen Juden durch Deutsche unter Hitlers Madıt ist so wider- 
sinnig wie nur möglich. 

Erstmal steht es unwiderlegbar fest, daß nicht Deutsche die Organisatoren 
dieser Massenvernichtung von Juden waren, sondern Juden selbst, wie der 
Zionist Dr. Kastner, der die Juden in Ungarn zur Schlachtbank führte und 
zweitens der von Juden abstammende Eichmann, der die Juden aus Deutsch- 
land, der Tschechoslowakei, Polen, Rumänien, Osterreich usw. vergasen ließ. 
Wir sprechen weiter unten noch eingehend davon. 

Der Nordamerikaner Warwick Hester ist dieser Judenverfolgung auf den 
Grund gegangen und hat die unhaltbare Lüge, daß Deutsche sechs Millionen 
Juden vernichtet haben sollten, entlarvt. Es ist eine der teuflischsten Ge- 
meinheiten, die das „Internationale Judentum“ vollzogen hat, um ihre 
Verbrechen an Deutschland zu tarnen. 

Wir alle wissen wie das deutsche Volk entsetzt war, nach dem Zusammen- 
bruch 1945 hören zu müssen, daß so furchtbare Greueltaten der Vernich- 
tung vor sich gegangen sein sollten. Es ist zu fragen, warum die Feind- 
propaganda bei der angeblichen Massen-Abschlachtung nicht schon im 
Kriege davon in solcher Form sprach, daß wir Deutschen davon erfuhren. 
Erst nach dem Zusammenbruch hat man uns das teuflische Drama bekannt- 
gegeben, ohne daß man auch in der Lage gewesen wäre, diese infame 
Lüge zu beweisen. Schon ein kurzes Nachdenken genügt, um die Teufelei 
zu entlarven. 

Es gab laut Philo-Lexikon, ein Handbuch des Jüdischen Wissens, Philo Ver- 
lags G. m. b. H., Berlin, vermehrte Auflage 1936, rd. 16,5 Millionen Juden 
auf der ganzen Erde: 


Europa .......: = 10,3 Millionen 


Asien ....... .= 08 - 

Nord- u. Süd- 

Amerika ....... = 48 a 

Afrika .........= 05 P 

Australien ...... = 0,03 a zusammen = 16,43 Millionen Juden. 


Es sollen nach den neuesten Berichten 13 bis 13,5 Millionen Juden heute 
leben, wahrscheinlich sind es mehr, wir müssen diese Angabe, die von Ju- 
den gemacht wird, als wahr hinnehmen; denn wir können sie nicht kon- 
trollieren. 

Eins steht fest: In den Ländern, wo Deutsche im 2. Weltkrieg waren, lebten 
1935 rd. sechs Millionen Juden. Sie müßten also alle restlos vernichtet 
worden sein. Wieviele sind aber ausgewandert und wieviele leben nodı in 
den Gebieten, die wir besetzt hatten? 

Das ganze Vernichtungsmanöver war eine Aktion, die von den Eingeweihten 
des „Internationalen Judentum“ angezetielt war. Es wird ausführlich über 
dieses Problem in den nachfolgenden Zeilen gesprochen. 

Das jüdische Volk muß endlich auf das verbrecherische Treiben ihrer eige- 
nen Geheimregierung aufmerksam gemact werden, damit die wahren 
Kriegsverbrecher entlarvt werden. 

Brauchen wir Deutschen uns diese teuflische Gemeinheit gefallen zu lassen? 
Es kann einwandfrei und unwiderlegbar bewiesen werden, wo die Kriegs- 
verbrecher zu suchen sind. Aber wahrscheinlich werden Sie, meine Damen 
und Herren, sowie die Regierungsmänner der gesamten nichtjüdischen Völker 
nicht die „seltene Wissenschaft und geheime Geschichtskenntnis” beherrschen, 
die erforderlich ist, um den wahren Sachverhalt des zweiten Weltkrieges 
klar vor Augen zu sehen. Vergessen Sie nicht, daß Millionen Menschen ihr 
Leben seit 1914 haben lassen müssen und daß unermeßlicher Schaden an 
Leib und Seele hervorgerufen wurde, abgesehen von dem materiellen Scha- 
den, der mit der Zeit ersetzt werden kann. Sie müssen doch alle das aller- 
größte Interesse daran haben, der Sache auf den Grund zu gehen und fest- 
zustellen, woher das Chaos kommt. 

Sie können in der Politik nur dann etwas erreichen, wenn Sie die Ursache 
der Gefahren erkannt haben und wissen, wo Sie ansetzen müssen. Das ist 
nicht leicht und erfordert von Ihnen ein kleines Studium, aber dieses 
Studium lohnt sich. Sie dienen der Menschheit und tün ein wirklich 
gottgefälliges Werk, wenn Sie sich bemühen, mitzuwirken, daß die Wahr- 
heit über das teuflische Verbrechen am Deutschen Volke endlich zutage 
gefördert wird. 

Ich, als Schreiber dieser Zeilen, halte es für meine Pflicht, Ihnen wenigstens 
Hinweise zu geben, eine ausführliche Aufzeichnung, die Ihnen alles mit- 
teilen kann, ist an dieser Stelle nicht möglich. Es soll hier dem Leser dieser 
Schrift mitgeteilt werden, daß der Schreiber dieser Zeilen und viele andere 
Herren, unter anderem auch der Schweizer Publizist, Ren&e Sonderegger, 
der die jüdische Finanzierung Hitlers aufdeckte, an maßgebende Stellen 
der deutschen Bundesregierung genügend Mitteilungen machten, welches 
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Geheimnis hinter der Hitler-Affäre steckte. Leider hat man auf diese Be- 
kanntmachungen nicht reagiert. 

Herrn Arthur Götze, der keine Ruhe gelassen hatte, um zu erfahren, welche 
Schritte man regierungsseitig unternehmen wird die Wahrheit über Hitler 
aufzudecken, hat. man folgende Nachricht vom „Bundesamt für Verfassungs- 
schutz” mitgeteilt: 


Bundesamt fur Verfassungsschutz Köln, den 28. Februar 1952 
Abt. IT —K— Togb.-Nr. 1135/52. Po/A. Postfach Köln I 


Herrn Arthur Götze, Abbensen ü. Hannover 


Betr.: Verbindung von Hitler zum Judentum 
Bezug: Ihre Zuschrift vom 20. 1. 1952. 


Ich bestätige den Eingang Ihres Schreibens und teile Ihnen mit, daß das 
BfV Ihren Anregungen nachgegangen ist. Nach der gesetzlich veranker- 
ten Aufgabenstellung dieses Amtes ist es ihm jedoch nicht möglich, Sie 
von seinen Kenntnissen zu unterrichten. 


Im Auftrage: gez. Merz. 


Warum schweigt man so? Hatte man nicht den Mut, wenigstens durch den 
Bundestag diese für uns Deutsche so entscheidende Angelegenheit  unter- 
suchen zu lassen? War Dr. John damals schon Chef dieses Amtes? Warum 
ist Dr. John in die Ostzone geflüchtet? Ist diese mehr als ernst zu nehmende 
Nachforschungsarbeit im John-Prozeß zur Sprache gekommen? Dies sind 
alles Fragen, die nicht nur das deutsche Volk interessieren, sondern die 
gesamte Menschheit. 

Was sind überhaupt für Männer im Amt für Verfassungsschutz? Wenn das 
wahr ist, was „Der Quell, Zeitschrift für Geistesfreiheit“, Folge I, vom 11. 
1. 1957 auf Seite 46, im Artikel: „Um die Pressefreiheit“ aussagt, kann man 
tatsächlich an der Wahrheit der Männer zweifeln, die dieses Amt leiten. 


Offener Brief an die Presse (von dem Amerikaner „Eustace Mulins”/USA.): 


„Am 17. August 1956 beleuchteten Schlagzeilen der amerikanischen Presse 
eine dramatische Gesciichte. Eine amerikanische akademische Arbeit in 
Staatswissenschaft wurde von Guido Röder, einem guten Christen und 
Verleger des Widar-Verlages in dem historischen Oberammergau, be- 
rühmt durch die Passionsspiele, ins Deutsche übersetzt. Wie bezeichnend, 
daß dieses Buch: in der ganzen Auflage von den Agenten der Uhnter- 
suchungsbehörde der Bonner Regierung in Beschlag genommen wurde. 
War das nicht die Behörde, die von dem Kommunisten Otto John be- 
herrscht wurde, und von ihm mit gottlosen Marxisten und homosexuellen 
Gestalten: besetzt wurde? Die amerikanische Presse bezeichnet diese 
Buchverbrennung als ‚beispiellos‘, das erste solcher Vorkommen seit dem 


Falle des Hitlerregimes ....”. 
So spricht ein freier Amerikaner. Und bei uns? 


Es blieb alles still und Dr. Adenauer unterzeichnete das „Israel-Abkommen” 
im Rathaus zu Luxemburg. Ort und Zeit der Unterzeichnung waren bis zur 
letzten Minute geheimgehalten worden, angeblich, weil Sharett gegen mög- 
liche Aussdhreitungen extremistischer Kreise geschützt werden sollte. Nur 
wenige Pressevertreter waren kurzfristig unterrichtet worden. So wurde 
damals in den Zeitungen berichtet. 
Eins steht fest, viele Juden in Israel waren nicht mıt dem Abkommen ein- 
verstanden. Folgender Bericht, den die Zeitung „Die Anklage“, Bad Wörris- 
hofen, Bayern, vom 15. Juli 1955 herausbrachte, läßt sehr bedeutungsvolle 
Schlüsse zu, weil die von Deutslchand zu leistenden Zahlungen in Kanäle 
fließen, die gar keinen Anspruch auf Entschädigung besitzen. Die Zeitung 
berichtet: 
„Wäre die Nichtratilizierung des Israelabkommens von einer entspre- 
chenden Wiedergutmachungsgesetzgebung zu gunsten.der einzelnen Be- 
‘rechtigten begleitet, so ist vorauszusehen, daß die Bundesregierung den 
ungeteilten Beifall auch der jüdischen Welt, sogar in Israel ernten wird. 
Denn das Auswärtige Amt kennt die Tausende von Protestbriefe, die 
aus Israel selbst an die Bundesregierung gelangen, worin von jüdischer 
Seite gegen das Israel-Abkommen Einspruch erhoben wird.“ 
Wir wollen hier nicht weiter untersuchen, warum viele Juden gegen das 
Abkommen waren. Eins steht unwiderlegbar fest: Das Israel-Abkommen 
ist vorwiegend zu gunsten einer jüdischen Weltorganisation gemacht, und 
wäre die große Masse des jüdischen Volkes genau unterrichtet, wie über- 
haupt das Hitler-Drama entstanden ist, sie würden von Deutschland nicht 
einen Pfennig fordern, sondern die Entschädigung von ihren eigenen Welt- 
bankiers verlangen, die mit zu den Urhebern des katastrophalen zweiten 
Weltkrieges gehören. 
Es ist von höchst politischer Wichtigkeit, daß endlich das Geheimnis des 
Hitler-Dramas entlarvt wird, damit die Weltöffentlichkeit und auch das 
jüdische Volk erfährt, wer denn die Judenverfolgungen und den zweiten 
Weltkrieg ın Szene gesetzt hat. 
Nachdem das Israel-Abkommen unterzeichnet war und die Ratifizierung 
durch den Bundestag in Bonn vorgenommen werden sollte, hat der Schrei- 
ber dieser Zeilen mit Einschreiben vom 16. November 1952 folgenden Erins 
an den Herrn Bundeskanzler gerichtet: 


Hamburg-Well., den 16. November 1952 


Betrifft: Wiedergutmachung an ‚israei 


Herr Bundeskanzler! 


Die Presse ist voll von der Aktion über die Wiedergutmachung. Das Ko- 
mitee der arabischen Liga erhebt Einspruch und droht mit Abbrechung der 
Handelsbeziehungen. Herr Bundeskanzler! Im Rundfunk haben Sie geäußert, 
daß Sie sich verpflichtet fühlen, unbedingt Ihr gegebenes Jawort, welches 
durch Unterschrift des Wiedergutmachungsabkommens bestätigt wurde, ein- 
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zuhalten. Sie haben die unbeugsame Absicht, die Schäden, die durch Hitler 
am jüdıschen Volk verbrochen wurden, wieder gutzumadıen. Kein Deut- 
scher mit anständiger Gesinnung wird das Verbrechen Hitlers gutheißen und 
einsehen, daß Geschädigte Anspruch auf Erstattung ihres Schadens haben, 
abgesehen davon, daß keiner den seelischen Schaden ersetzen kann. 


Sie gehen von der Voraussetzung aus, daß Hitler der Verbrecher war. Sie 
haben recht. Wer ist aber der größere Verbrecher? Der, der ausführt, oder 
der, der der Anstifter war? Darüber gibt es keinen Zweifel, daß der An- 
stifter.gefährlicher ist als der Verführte, 

Im Spruchkainmerverfahren von Frau Dr. Ludendorff ist bekannt geworden, 
daß „Internationale Juden” Hitlers Aufstieg dadurch ermöglicht haben, in- 
dem sie ihm 32 Millionen Dollar zur Verfügung stellten. Die letzten sieben 
Millionen Dollar für die Märzwahlen 1933. Diese letzten rd. 30 Millionen 
Mark haben Hitler den Wahlsieg, der entscheidend für die ganze NSDAP- 
Sache wurde, gesichert. Soweit man durch Gerüchte hört, soll diese jüdische 
Hitlerfinanzierung wahr sein. 

Weil die ganze Angelegenheit von äußerster Wichtigkeit ist, möchte ich 
Sie bitten, Fierr Bundeskanzler, die Sache einmal nachzuprüfen. Ergeben sich . 
positive Unterlagen, dann bekommt die politische Lage Deutschlands ein 
ganz anderes Gesicht, weil dann feststeht, daß der zweite Weltkrieg ein 
Werk der Hitlerfinanzierer ist und diese, durch Propaganda verbreitete 
unwürdige Kollektivschuld des „Deutschen Volkes” wird als Lüge entlarvt; 
alle Kriegsschuld muß dann gestrichen werden. Natürlich kann nur dann 
ein Erfolg gesichert sein, wenn man ernsthaft die Nachforschung anstellt. 
Sie, Herr Bundeskanzler, dürfen nach meiner Überzeugung nicht eher den 
Wiedergutmachungsvertrag ratifizieren lassen, bis der „Bundestag“ darüber 
unterrichtet wırd, daß die Finanzierung Hitlers durch Juden aus den USA 
vorgenommen wurde und der Bundestag eine Kommission zur Nachprüfung 
eingesetzt hat. 

Gestatten Sie mir, daß ich eine Durchschrift dieses Schreibens an den Herrn 
Präsidenten des Bundestages mit der Bitte richte, diesen Brief im Bundestag 
zu verlesen. 


In der Annahme, Ihnen sowie dem deutschen Volk einen Dienst erwiesen 
zu haben, empfehle ich mich 


mit vorzüglicher Hochachtung. 
gez. Friedrich Nieland 


Einschreiben. 
Einschreibezettel mit Poststempel 
Hamburg, 20. 11. 52. 


Die Antworten, die eingegangen sind, lauten wie folgt: 


DER STAATSSEKRETAR BONN, den 24. November 1952 
DES BUNDESKANZLERAMTES Koblenzerstr. 160 
5 — K 23 087/52 Postfach 


Fernruf 7942 


Herrn 
Friedrich Nieland 


(24a) Hamburg-Wellingsbüttel 
Wellingsbüttlerweg 23 


Sehr geehrter Herr Nielandl! 


Ich bestätige den Eingang Ihres Schreibens an den Herrn Bundes- 
kanzler vom 16. November 1952, worin Sie sih zu dem Abkommen mit 


Israel äußern. 
Hocachtungsvoll 


Im Auftrage 
gez. (Dr. Bachmann) 


Die Antwort vom Bundestags-Präsidenten lautet: 


Der PRÄSIDENT BONN, 27. November 1952 
DES DEUTSCHEN BUNDESTAGES 
Persönlicher Referent 


Herrn 
Friedrich Nieland 


Hamburg-Wellingsbüttel 
Wellingsbüttlerweg 23 


Sehr geehrter Herr Nieland! 


Im Auftrage des Herrn Bundestagspräsidenten bestätige ich Ihnen den 
Eingang Ihres Schreibens vom 16. November 1952. 

Ich habe Ihre Eingabe an den zuständigen Ausschuß weitergeleitet, der 
sich mit allen mit der Ratifizierung des Vertrages zusammenhängenden 
Fragen befassen wird, wenn der Vertrag von der Bundesieperlng dem 
Bundestag zur Beratung zugeleitet wird. 


Mit vorzüglicher Hochachtung! _ 
gez. (Schramm) 


Es ist nun seit dieser Zeit nichts mehr geschehen und der Schreiber dieser 
Zeilen hat sich dann veranlaßt gesehen, anläßlich des kommenden Prozesses 
gegen Herrn Roeder, in Oberammergau, dem Herrn Innenminister Dr. 
Schröder eine Eingabe zu machen. 
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Das Anschreiben zu dieser Eingabe vom 7. September 1956 lautet wie folgt: 


Nur persönlich 
An den 
Herrn Bundes-Innenminister 
Dr. Schröder 


in Bonn. 
16. September 1956 


Einschreiben. 


Sehr geehrter Herr Bundesinnenminister! 


Gestatten Sie mir, daß ich Ihnen eine Eingabe, betreffend das Geheimnis 
der Judenfrage bei Hitler, in Form eines Briefes von 26 Seiten, mit drei 
Abbildungen, zur Kenntnisnahme einreiche. 


Herr Minister! Sie können sich darauf verlassen, daß Sie kein Pamphlet, 
sondern eine ernste Nachforschung, allerdings in ganz gedrängter Form, 
vor sich haben. Die Angelegenheit ist so ernst zu nehmen, "daß ich Sie 
höflidı aber dringend bitte, mir den Eingang persönlich zu bestätigen. 
Meistens bekommt man über Schreiben, die an einen Herrn Minister ge- 
richtet sind, nur vom Sekretariat die Nachricht, daß das Schreiben ein- 
gegangen ist, ohne beurteilen zu können, ob der Herr Minister die Ein- 
gabe zur Vorlage bekommen hat. 


Bitte, entsprechen Sie meinem Wunsce und in der festen Annahme, 
Ihnen sowie der jetzigen Bundesregierung einen Dienst erwiesen zu 
haben, zum Wohle aller, empfehle ich mich Ihnen. 


Mit vorzüglicher Hochachtungl 
gez. Friedridı Nieland 


Auf diese Eingabe an den Herrn Bundesminister ist überhaupt keine Ant- 
wort gekommen. Nachfolgend der Brief an den Herrn Innenminister. 


Friedrich Nieland Hamburg-Wellingsbüttel, 
Hamburg-Well., Wellingsbüttlerweg 23 den 7. September 1956 
Herrn 


Bundes-Innenminister Dr. Schröder 
in Bonn 


Sehr geehrter Herr Innenminister! 


Durch das „Deutsche Nachrichten-Magazin Der Spiegel“ Nr. 33, vom 15. Au- 
gust 1956, Seite 11 bis 14, erfahre ich, daß der Schriftsteller Guido Roeder 
durch das Bundeskriminalamt strafrechtlich verfolgt wird. 


Herr Minister! Glauben Sie mir, Herr Roeder befindet sich nicht in einem 
Irrtum, sondern er hat dadurch, daß er große internationale Juden-Bankiers 
und sonstige jüdische Machthaber der entscheidendsten Mithilfe zur Ent- 
fesselung des zweiten Weltkrieges bezichtigte, nicht unrecht. Es wird die 
allerhöchste Zeit, nachzuforschen, wer denn ın Wahrheit die wirklichen 
Kriegsverbrecher waren. Sie werden sich wundern, Herr Minister, wenn Sie 
der Sache auf den Grund gehen, vorwiegend jüdische Männer zu entlarven, 
die entscheidend für den Ausbruch des zweiten Weltkrieges waren. Was 
aber von ganz entscheidender Bedeutung ist, das ist die Tatsache, jüdische 
Männer hinter der Judenverfolgung zu finden. Die Judenverfolgung ist ein 
Geheimnis der unsichtbaren jüdischen Regierung. Sie werden sagen, Herr 
Minister, das ist unmöglich. Gestatten Sie mir, Ihnen mit einigen Beweisen 
zu kommen, die, wenn sie sachgemäß geprüft werden, der Weltöffentlich- 
keit ein großes Geheimnis offenbaren. 
Ich brauche Ihnen nicht erst mitzuteilen, daß die Welt in einen dritten Welt- 
krieg getrieben wird und zwar von Kräften, die hinter den Kulissen der 
sichtbaren Politik arbeiten. Das ist kein Hirngespinnst, sondern eine un- 
widerlegbare Tatsache, denn was leider Gottes Wahrheit ist, die regieren- 
den Staatsmänner — verzeihen Sie bitte, wenn ich jetzt etwas ausspreche, 
was als Anmaßung gewertet werden muß — aller Regierungen der Erde 
überhaupt nicht wissen, daß sie in einem fremden Wagen sitzen und von 
einem unsichtbaren Kutscher einem unsichtbaren Ziele entgegengeführt wer- 
den. Diese Tatsache hat sich nicht in der Vergangenheit abgespielt, sondern 
bewahrheitet sich auch jetzt, unmittelbar in der Gegenwart. 
Wer die Geheimnisse der Weltpolitik erfahren will, muß sich bei denen die 
Auskunft holen, die die Weltpolitik in der Hand haben, und das sind in 
Wahrheit die „Internationalen Juden“. Diese Clique Menschen, an deren 
Spitze die sogenannten: 
„Sechsunddreißig Gerechten, verborgen und unbekannt, die in jeder Ge- 
neration leben und durch ihr Verdienst deren Erhaltung und Fortbestand 
bewirken und im Talmud (in Form zahlenmystischer Exegese’) von 
Jesaia 30, 18) zuerst erwähnt wurden,“ 
stehen, beherrschen alles, jeden Geheimorden und durch den Jesuitenorden 
die gesamte christliche Welt. Sagen Sie bitte nicht, Herr Innenminister, das 
sind alles Hırngespinste! Nein es sind Tatsachen. Uber die eben genannten 
„Sechsunddreißig Gerechten“ vergleichen Sie bitte das „Philo-Lexikon“ 
Handbuch des jüdischen Wissens, Vermehrte und verbesserte Auflage, Philo 
Verlag G.m.b.H., Berlin 1936, Spalte 682.'Dieses Lexikon ist nur für Juden 
bearbeitet. 
Ich sagte eben, daß die „Internationalen Juden alles in der Hand haben. 
Alle Geheimorden aller Schattierungen und den gesamten Okkultismus. 
Wie wichtig ist, diese Angaben exakt zu prüfen, werden nachstehende Zeilen 
beweisen. 
Als ersten Zeugen möchte ich den Juden und Staatsmann, der Premiermi- 
nister bei der englischen Königin Viktoria war, Lord Beaconsfield, alias 


*) Exegese = Auslegung 
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Benjamin Disraeli, aus seinem Roman „Coningsby”, Tauchnitz 1844, sprechen 

lassen: 
„In diesem Augenblick übt der jüdische Geist trotz jahrhundertelanger,. 
Jahrtausendelanger Verfolgungen und Erniedrigungen einen großen Ein- 
fluß auf die Geschicke Europas aus. Ich spreche nicht von dem Gesetze 
der Hebräer, dem ihr noch gehorcht, von ihrer Literatur, von der euer 
Geist durchdrungen ist, sondern von der lebendigen Intelligenz der 
Hebräer. 


Sie werden sehen, daß es in Europa keine einzige große geistige Be- 
wegung gegeben hat, an der die Juden nicht ihren großen Anteil hatten. 
Die ersten Jesuiten waren Juden; die geheimnisvolle russische Diplo- 
matie, die den ganzen Westen Europas beständig in Aufregung hält, ist 
von Juden organisiert und wird von denselben geleitet..Die mächtige Re- 
volution, die sich in diesem Augenblick in Deutschland vorbereitet, und 
die in der Tat nichts anderes ist, als eine zweite weit größere Reforma- 
tion, und wovon man in England keine Ahnung hat, entwickelt sich gänz- 
lich unter den Auspizien’®) der Juden, die die Professorenstühle von 
Deutschland monopolisieren.“ (Entnommen aus: „Jüdiscıie Selbstbekennt- 
nisse, 4. Aufl., 1929, Hammer-Verlag, Leipzig, Seite 21.) 


Herr Minister! Sie werden eventuell sagen: Humbug, ein Roman, kein Be- 
weis. Wenn Sie so denken, können Sie niemals die Wahrheit erforschen. 
Sie müssen solche ernstzunehmenden Aussprüche untersuchen und Sie wer- 
den finden, daß der eingeweihte Jude Disraeli offen die Wahrheit ausge- 
sprochen hat. Wenn Disraeli sagt: 


„Sie werden sehen, daß es in Europa keine einzige große geistige Be- 

wegung gegeben hat, an der die Juden nicht ihren großen Anteil hatten.” 
dann ist dieser Ausspruch von entscheidender Bedeutung und hat An- 
spruch auf höchste Beachtung, wenn wir beweisen können, daß der deutsche 
Faschismus unter Hitler auch von Juden gelenkt und geleitet worden ist. 
Diesen Beweis will ich Ihnen, Herr Minister Dr. Schröder, in kurzen Dar- 
stellungen bringen. Sie können natürlich nicht verlangen, daß ich diesen Be- 
weis ausführlich darstelle, dazu ist ein kurzes Schreiben nicht geeignet. Es 
soll Ihnen nur Anregung geben, damit Sie wissen, wo Sie diese Beweise 
finden können. Der Zweck dieses Schreibens ist ja nur, Herrn Guido Roeder 
zu entlasten und den Weg zu weisen, wo man die wahren Kriegsverbrecher 
zu suchen hat. 


Herr Minister! Sie entsinnen sich doch noch bestimmt des niemals wert- 
vollen Buches „Im Westen nichts Neues“ von Erich Maria Remarque. Diese 
Schrift war nur eine Propagandasdhrift, aufgefangen von einer Clique, die 
Interesse hatte, einen neuen Weltkrieg zu entfachen. Sagen Sie bitte nicht, 
das ist eine Annahme. Nein! Es ist eine unwiderlegbare Tatsache. Re- 
marque’'s Schrift wurde über die ganze Erde verbreitet, fast eine Million 
Bücher sind gedruckt. Remarque wurde dadurch ein sehr bekannter Schrift- 
steller. Das war Anfang 1929. 


*) Auspizien = unter Oberleitung (vgl. Meyer Lexikon, Bd.2, 6. Aufl., S. 148) 


il 


Mußte es daher nicht sehr auffällig wirken, wenn so im Oktober/November 
1929 ein Buch erschien, welches den merkwürdigen Titel trug: 


„Hat Erich Maria Remarque wirklich gelebl? 


Jeder Mensdı wußte doch, daß Erich Maria Remarque lebt, er lebt ja heute, 
1956, noch in USA. Was sollte es bedeuten, daß sich ein Jude eines Buch- 
titels bedient, der fast als widersinnig betrachtet werden mußte. Der Ver- 
fasser dieses Buches war der Jude Dr. Salomon Friedlaender mit dem 
Pseudonym „Mynona“. Von hinten nach vorn, also jüdisch, gelesen heißt 
„Mynona” = anonym. 

Das Buch ist 1929 bei Paul Steegemann in Berlin erschienen. Gedruckt wurde 
es bei Julius Klinkhardt in Leipzig. Eingetragen ist es im Deulschen Bücher- 
verzeichnis Band 2, Jahrgang 1929, unter Stichwort „Mynona“. Man kann 
also nicht sagen, dieses Buch ıst erst nach dem zweiten Weltkrieg erschie- 
nen. Es hat tatsächlich 1929 das Licht der Welt erblickt und ist ein nicht mit 
Geld aufzuwiegendes Geschichtsdokument allerersten Ranges. Warum, wer- 
den Sie, Herr Minister, fragen? Weil es bereits 1929 anzeigte, was in 
Deutschland unter Hitler geschehen wird. Der gesamte Werdegang: 


1. Hitlers Machtergreifung im Jahre 1933 ist angezeigt. 
2. Daß Hitler über ein Hotel hoheitsrechtlich wird. 


3. Daß Hitler einen gewaltigen Aufstieg bekommt aber auch sehr tief 
sinken wird. Sein Fall ist das Drama Deutschlands. 


4. Daß Hitler einen Doppelselbstmord verüben wird. 


5. Daß Hitler von dem Juden Mynona gelenkt, geleitet und von Juden 
finanziert wird. 


Natürlich hat der wissende Jude, Dr. Salomon Friedlaender, diese eben 
gemachten Angaben nicht so deutlich aufgezeichnet, wie ich es Ihnen, Herr 
Minister, beschrieben habe, er hat, wie er es selbst sagt, in einer Zeichen- 
sprache geschrieben. Eine Zeichensprache ist bei eingeweihten Juden nichts 
besonderes. Die Rabbıs legen ihre heiligen Schriften so aus, indem sie für 
jedes Wort einen anderen Sinn, einen doppelten Sinn, beanspruchen, wenn 
es erforderlich ist. Einen unwiderlegbaren Zeugen für diese Tatsache ist 
das oben bereits erwähnte jüdische „Philo-Lexikon“. Zu diesem Lexikon 
hat der Ihnen bestimmt nicht unbekannte Jude Leo Baeck, der vor einigen 
Jahren vor den höchsten Männern der Bundesrepublik in Düsseldorf eine 
Rede gehalten hat, ein Wort „Zum Geleit” geschrieben. Es steht auf der 
unnumerierten Seite VIII des genannten -Lexikons und lautet: 


ZUM GELEIT 


Jüdisches Wissen bezeichnet zunächst Wissen vom Judentum, von sei- 
nem Gehalt und seiner Geschichte. Aber das Wort darf auch ein anderes 
noch bedeuten. Denn alles wahre Wissen, das einem zukommt, ist zwie- 
fach gelenkt: durch seinen Standort, denn ein bestimmter Mensch sucht 
es, und durch seine Erstreckung, denn es weist zum Denken der ganzen 
Menschheit hin. Darum gibt es innerhalb des allgemeinen Wissens ein 


Besonderes als jüdisches Wissen auch; es ist das Erkennen, dem :ein 
Jude von seiner geschichtlichen Stelle zustrebt, und das ihm dann wie- 
der das Eigene dieses jüdischen Platzes zeigt. 


Alles Wissen, nicht zum mindesten das jüdische in diesem seinem dop- 
pelten Sinn, bedarf der führenden Hilfe; denn es hat seine Welt der 
Sachen, sein weites Gebiet des Einzelnen. Das, was schon gewonnen 
worden ist, soll erreicht und aufgenommen werden. Ein sicherer Weg 
soll gewiesen und bereilet sein. Solchen Beistand will dieses Buch ge- 
„währen.“ Leo Baeck. 


Man mag von diesem, sehr merkwürdig abgefaßten Geleitwort denken was 
man will, eins ist unwiderlegbar: Im Jüdischen kann jedes Wort einen dop- 
pelten Sinn haben. Wır nennen heute Worte, die durch Umstellung einen 
anderen Sinn bekommen, Anagramme. Man kann in jedem guten Lexikon 
über Anagramme nachlesen. Icdı möchte der Vollständigkeit halber aus: 


„Universal-Lexikon” von H. A. Pierer, H. S. Major d. D,, Erster Band A. 
bis Aozos, Altenburg, Literatur-Comtoir 1835, Seite 476” 
zitieren: 


„Anagramm (Anagrammatismus), eigentlich Rückschrift, entsteht aus 
Versetzung der Buchstaben eines oder mehrerer Wörter zu einem andern 
Worte und Sinne, z. B. Gras = Sarg, Blei = Leib, Saum = Maus u. a; 
in ästhetischer Hinsicht eine Spielerei; nach Tzetzes Commentar zu Lyko- 
phrons Kassandra schon von Lyk. angewendet; sehr beliebt bei den 
jüdischen Cabbalisten (die Themura der Caballa 3 Th., beruht ganz auf 
solchen Versetzungen). Auch ganze Sätze findet man bei Neueren durch 
Anagramme gebildet....... ä 


Wie Sie sehen, Herr Minister, beruht die Umstellung der Worte bei den 
jüdischen Kabballisten auf Wahrheit. Eines der bekanntesten Anagramme 
ist das Schlagwort: 

„Revolution frangaise* = „Un Corse la finira“ 

auch „La France veut son roi” 


vergl. Brockhaus Conservations-Lexikon 13. Auflage 1888 Band 1, Seite 597. 


Auch wir haben frappierende Schlagwort-Anagramme bei den National- 
sozialisten gehabt, die Ihnen, Herr Minister, den jüdischen Ursprung des 
Hitler-Fascismus mehr als deutlich zeigen: 


„Nationalsozialist“" = O! Zionist ä la Stalin 
„Nationalsozialismus“ = Zion-Ast a la Mussolini 


Was sagen Sie dazu, Herr Minister. Das ist keine Spielerei, sondern es sind 

Schlagworte, die: 
„ein erklärter Feind jeder klaren und scharfen Begriffsbildung sind, „bei 
welcher die wenigen sich etwas, und zwar jeder etwas anderes, die vie- 
len nichts dachten. Sie spiegeln nicht selten eine in glänzende Farben 
schillernde Zukunft vor (Diktatur des Proletariats, Sozialisierung, Sou- 
veränität des Volkes, Demokratisierung der Verwaltung, Paneuropa usw.). 
Häufig werden im politischen Kampf auch staatsrechtliche und staats- 
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politische Beziehungen, die eine gewisse Dehnbarkeit besilzen, ja selbst 
an sich klar und fest umrissene Begriffe als Schlagwort mißbraudht 
(Föderalismus, Zentralissmus, Cäsarismus, konservativ, liberal, national 
USW) ae ”" „Das Schlagwort kann aber auch sonst klare Köple ins 
Garn locken (von mir unterstrichen d. V.), z. B. Ultramontanismus, Frei- 
heit der Künste. Inhaltlich ist das Schlagwort stets das Ergebnis einer 
zielbewußten Tätigkeit, ja nicht selten ein Ausfluß von politischen Be- 
mühungen, welche die große Öffentlichkeit vom eigentlichen Endziel 
bestimmter Bestrebungen und Maßnahmen, von der Erkenntnis der Wirk- 
lıchkeit der Dinge abzulenken suchen, welche der Menge ein ideales 
Phantom vorgaukeln, die niederen Leidenschaflen der Urteilslosen, der 
„kochenden Volksseele*, anfachen und die unerlahrenen und willenlosen 
einer die wahren Ziele verschleiernden Politik machen.” 


Herr Minister! ° Es lohnt sich dieses Zitat, welches im „Staatslexikon, 
4. Band, Spalte 1254/55, der 5. Auflage, Herder & Co. in Freiburg/Breisgau,“ 
zu finden ist, zweimal zu lesen. Sie werden dann finden, daß die beiden 
genannten Schlagworte: Nationalsozialismus und Nationalsozialist tatsach- 
lich den Urteilslosen ein ideales Phantom vorgegaukelt haben, die große 
Offentlichkeit vom eigentlichen Endziel, nämlidı die Vernichtung Deutsch- 
lands, ablenkten. Der „jüdische Zionismus“ war der wahre Geist hinter 
Hitlers Drama. 


Herr Minister! Ich habe Ihnen jetzt in großen Zügen von einigen Geheim- 
nissen des „Internationalen Judentums“ Kenntnis gegeben. Es mußte sein, 
damit Sie von der Wichtigkeit des Doppelsinnes eines Worles überzeugt 
wurden. Wenn Sie den Sinn des Buches: „Hat Erich Maria Remarque wirk- 
lich gelebt?“, verstehen wollen, das der Jude (Mynona) Dr. Salomon Fried- 
laender, einer der eingeweihtesten Juden unserer Zeit geschrieben hat, dann 
muß man wissen, daß die „Internationalen Juden" eine Geheimsprache an- 
wenden, die unverfänglich ist. 


Wie ich schon eingangs meines Briefes erwähnte, mußte doch der Buchtitel 
Mynonas Anlaß zum Nachdenken geben, denn wie konnte er seine Schrift 
so merkwürdig betitein? Aufschlußreich ist schon, daß er unter diesem 
Titel des Buches drucken ließ: 


„Eine Denkmalsenthüllung von MYNONA'. 


Der Jude wollte also mit seiner Schrift ein „Denkmal“ enthüllen, welches 
noh im Werden war und für die gesamte Außenwelt noch in der Hülle 
steckte. 


Dieses mystische Buch ist, wie bereits erwähnt, 1929 im Oktober/November 
herausgebracht. Die erste Auflage betrug 10000 Stück. Es müßten eigentlich 
noch Exemplare, trotz der Vernichtung .durch die NSDAP, die seinerzeit alle 
jüdischen Schriften mit Bedacht vernichtete, um dokumentarische Unterlagen 
aus der Welt zu schaffen, vorhanden sein. Sollten Sie, Herr Minister, auf 
den deutschen Bibliotheken kein Exemplar mehr vorfinden, so wenden Sie 
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sich bitte an die Stadtbibliothek der Stadt Göteborg in Schweden, das Buch 
ist unter der Referenzangabe: Ac 1934: 570 zu erhalten. Ich habe es selbst 
in der Hand gehabt und habe mir entsprechende Notizen gemacht, die ich 
weiter unten anführen werde und die Ihnen den unwiderlegbaren Beweis 
bringen, daß Hitler unsichtbar von dem Juden Mynona, alias Dr. Salomon 
Friedlaender, ueboren am 4. Mai 1871, in Gollantsch Prov. Posen, geführt 
wurde, 


Auf Seite 7 bis 10 gibt Mynona (Dr. Salomon Friediaender) einen „Prolog 
unter der kalten Dusche“, also eine Vorrede, die, wenn man den Sinn ver- 
steht, wie eine kalte Dusche wirken soll, damit der Leser wach wird. Ich 
zitiere im Auszug das Wesentlichste; Mynona sagt: 


„Bevor ich den Clown spiele, möchte ich doch zuvor noch einen Augen- 
blick mein ernstes Gesicht zeigen. 


Ich will in das Wespennest der triumphierenden Mittelmäßigkeit stechen. 
Die an sidh zufällige Person des Herrn Remarque dient mir nur deshalb 
zum Angriffspunkt, weil sich in ihr jener Triumph konzentriert. 


Vor keinem satirischen Mittel darf ich zurückschrecken und mache (zu- 
mal Herrn Remarque) darauf aufmerksam, daß meine Worte „selbstver- 
ständlich Zeichensprache sind. „Gummi” ist nicht Gummi, „Osnabrück“ 
nicht Geographie; sondern es sind Vokabeln.“ 


Aus diesen kurzen Sätzen geht doch unwiderlegbar hervor, daß der Jude 
in einer Zeichensprache reden will, seine Worte sind Lernworte, aus denen 
man den von Leo Baeck angedeuteten „Doppelsinn“ herausholen muß. Die 
an sich zufällige Person des Herrn Remarque hat er deswegen zum Angriffs- 
punkt genommen, weil sich in dem Namen „Erich Maria Remarque” der 
Triumph konzentriert. 


Untersuchen wir einmal den Namen: 


Aus „Erich“ kann man ohne Schwierigkeiten „Reich“ machen. 


„Maria“ heißt: Zwist, Ungehorsam, vgl. das bereits genannte Pierer 
Lexikon, Band 13, Seite 205. 


„Remarque” heißt: auf etwas Acht geben, vgl. ebenfalls Pierer Lexi- 
kon, 17. Band, Seite 671. 


Zusammengefaßt ergibt also der Name „Erich Maria Remarque” = „Achte 
auf das Reich des Zwistbringers”. 


Sehr beachtliher Hinweis in Form der mynonaschen Zeichensprache. Tat- 
sächlich konzentriert sich in diesem Namen der Triumph. Aber das ist noch 
nicht alles. Wenn wir den Buchtitel untersuchen ergibt sich ein Resultat, 
welches für Nichtwissende unfaßbar erscheint und Zeugnis dafür ablegt, 
mit welch raffinierten Mitteln eingeweihte Juden sich in einer Zeichen- 
sprache unterhalten, die obendrein den Vorteil hat, unverfänglich zu sein. 
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Wenn wir den Buchtitel: „Hat Erich Maria Remarque wirklich gelebt?“ auf- 
teilen und die drei Worte: „Hat Erich gelebt” in Form der Temura*) um- 
stellen, ergibt sich ein neuer Buchtitel, der grammatisch nicht ganz richtig 
ist, aber ein Geheimnis aufdeckt, welches die dokumentarische Wichtigkeit 
des Mynona-Buches unwiderlegbar beweist. Das Mynona-Remarque-Buch 
wird dadurch zu einem Geschichtsdokument von überhaupt nicht zu bezah- 
lendem Wert, wird doch durch die Aufdeckung des Geheimnisses bewiesen, 
wer in Wahrheit die Drahtzieher und Auslöser zum zweiten Weltkrieg ge- 
wesen sind. Aus den Worten: „Hat Erich gelebt” ergibt sich: „Gebe acht! 
Hitler“. Setzen wir dieses Ergebnis in den Budhtitel ein, dann heißt das 
jüdische Mynona-Zeichensprachen-Werk: „Gebe acht! Maria Remarque wirk- 
lich Hitler!” 


Nachdem dieses Denkmal enthüllt ist, wird das Mynona-Buch erst verständ- 
lich, denn alles, was Mymona von Remarque sagt, ist somit auf Hitler an- 
zuwenden, zumal auf der zweiten Buchtitelseite noch gesagt wird: 


„1000 Worte Remarque”, 


Man soll also auf mindestens 1000 Worte in diesem Buch achten, die be- 
achtlich sind. 


Sehen Sie, Herr Minister Dr. Schröder, wie fein gesponnen die satirische — 
also in schmähender Form geschriebene — Sprache des Juden Mynona (Dr. 
Salomon Friedlaender) ist. Hören wir nun weiter den „Prolog unter der 
kalten Dusche” Herr Minister, Sie werden zugeben müssen, daß es wirklich 
eine „kalte Dusche” ist, unter die uns der eingeweihte Jude stellt. 


Den Privatmann Remarque diesem humoristischen Attentat auszusetzen, 
liegt mir unendlich fern. Meine Attacke gilt der gesamten zeitgenössi- 
schen Mittelmäßigkeit..... insbesondere aber dem Abgotte der Mittel- 
mäßigkeit..... Ideell von Nietzsche, materiell von Ullstein her mächtig 
aufgeblasen, ist diese Mittelmäßigkeit zum Glück immer explosibler ge- 
worden. Sie zum Platzen zu bringen, auf die Gefahr, von den Granat- 
splittern ihrer Dummheit getroffen zu werden, amüsiert mich.” 


„Wie dem sei, — ich wähle mir ihn. Ebensogut hätte ich Herrn ...... 
aber keine Namen! Am liebsten sollte ich mich selbst wählen? ...... 
Vielleicht, Herr Remarque, habe ich mich selbst gewählt? Mißverstehen 
wir uns nicht, meine anderen Egosl Das Spiel beginnt. Vorhangaufl" 


Ganz deutlich sagt der Jude Mynona, daß er den Privatmann Remarque, 
der das Buch: „Im Westen nichts Neues” geschrieben hat, nicht treffen will, 
das liegt ihm unendlich fern. Die Attacke des Juden gilt der Mittelmäßig- 
keit, mit der das deutsche Volk und seine Regierer gemeint sind, aber be- 
sonders gilt es dem Abgotte der Deutschen, der, nach Nietzsche’s Philo- 
sophie zum UÜbermenschen wird und materiell, das heißt „finanziell“ durch 
Ullstein, also da Ullstein Jude ist, durch Juden geldlich aufgeblasen wird. 


*) Temura = Umstellung der Buchstaben 
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Hier ist der unwiderlegbare Beweis gebracht, daß Hitler durch jüdische 
Weltbankiers finanziell unterstützt wurde und daß die kleine Schrift, die 
1933 in Holland erschien und den Titel trug: 


„De Geldbronnen van het National-Socialisme”. Drie Gesprekken met 
Hitler. door Sidney Warburg, vertaald door I.G. Schoup, 99 Seiten stark, 
erschienen im Verlage: Van Holkema & Warendorfs Uitg. Mij. N. V. in 
Amsterdam. 


so echt ist, wie das Mynona-Buch „Hat Erih Maria Remarque wirklich 
gelebt?“. Der jüdische Weltbankier James, genannt Sidney oder Shimmi 
Warburg, Neffe des Hamburger Bankjuden Max Warburg, hat ja abge- 
stritten, nichts mit der Finanzierung Hitlers zutun gehabt zu haben, er hat 
ja sogar eine „Eidesstattliche-Erklärung“ gegenüber Herrn von Papen ab- 
gegeben. Dies alles nützt Herrn Warburg aber nichts. Als Jude in einer so 
hohen maßgebenden Stelle, die er im Judentum einnimmt, muß er die Tat- 
sache der jüdischen Finanzierung Hitlers ableugnen und sagen: „Ich weiß 
von nichts“. 


Hat nicht der sogenannte „Rothe Prophet”, der ‘Jude Walther Rathenau, 
am 4, 11. 1912 in einem Briefe geäußert: 


EEE Dreihundert haben die Gewohnheit und Vorsicht, ihre Macht 
abzuleugnen. Wenn Sie sie anrufen, so werden sie Ihnen sagen: Wir 
wissen von nichts.” 


Genauso muß der maßgebende Jude und Weltbankier James Warburg aus- 
sagen. Es gibt ja auch noch.das „berühmte Kol nidre“*), dessen Wortlaut 
nach den „Sammelblättern jüdischen Wissens“ des jüd. Bne Brith Ordens 
folgender ist: 


„Alle Gelübde und Versagungen und Eide, und Schwüre, und Ver- 
fluchungen, und alle Ausdrücke ähnlichen Charakters, die wir gelobt 
und geschworen und gebannt und gebunden auf unserer Seele, von dem 
vergangenen Versöhnungstage (Neujahrstag, ‘d. Verf.) bis zu diesem 
Tage der Versöhnungen {also von einem Jahr zum anderen, d. V.), der 
zum Guten über uns gekommen ist, sie alle bereuen wir, unsere Gelübde 
sind keine Gelübde, und unsere Schwüre keine Schwüre, und unsere Ver- 
bannungen keine Verbannungen, und unsere Versagungen keine Ver- 
sagungen. Sie alle sind aufgelöst, erlassen und vergeben. Null und 
nichtig sollen sie sein.“ j 


Entnommen aus: „Sigilla Veri, Dritter Band, Seite 639”. 
Dieses „Kol nidre“ wird laut „Philo-Lexikon“ vor allem am heiligsten Fest- 
tage der Juden, am „Jom Kippur“ am 10. Tischri, ernster feststrenger Fast- 
und Bußetag, gesprochen. Tishri = 1. Monat des jüdischen Kalenders 
*) Kol nidre = Gebet 
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(September/Oktober), 30. Tage, 1.—2. Tischri: Neujahr. 3. Tischri: Fasten 
Gedalja. 10. Tischri: Versöhnungstag, 15. Tischri: erster Tag des Laubhütten- 
festes. 23. Tischri: Gesetzesfreude. 

Und gerade an diesem „Jom Kippur“-Tage (Tag der Sühne, d. Verf.) haben 
1930 (?) der jüdische Berliner Börsenvorstand Hitler das Ehrenprotektorat 
übertragen. Das heißt doch nichts anderes: Die Juden — die eingeweihten 
Juden — haben Hitler als Schutzherrn für ihren Plan erkoren. 

Man sehe sich das nachstehende Bild genau an, Es ist im „Simplicissimus" 
München, am 1. Dezember 1930 erschienen, 


Berlin stellt sich um 
Auf der Börse 


festliche Ereignis wird künftig als Versöhnungstag (auf deutsch Jom-kipput) gefeiert. 


„Simplicissimus‘‘. München, den 1. Dezember 1930. 


„Das festliche Ereignis, daß die berliner Börsenjugfen Hitler zu ihrem Pro- 
tektor gemacht haben, soll später als Versöhnungstag „Jom Kippur“ 
gefeiert werden.” 
Herr Minister! Wissen Sie, wie dieses Ereignis später festlich begangen 
wurde? Hören Sie zu, ein vollkommen uneingenommener Zeuge, der be- 
stimmt von dem vorstehenden Bild gar keine Ahnung hat, der sehr ernst- 
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, zunehmende englische ‚Journalist und Schriftsteller Douglas Reed hat in 
seinem Buch: „Der große Plan der Anonymen“, Thomas Verlag, Zürich, 
ohne Jahr, Seite 135/136, folgendes bekannt gemacht: a 


LE Aber was für mich das bedeutungsvollste Ereignis in Nürnberg, 
wo die ganze Weltpresse versammelt war, zu sein schien — das fand 
keine Erwähnung in der Massen-Weltpresse. Die Tage der Verurteilung 
und der Hinrichtung waren jüdische Feiertagel Rosch Hoschanni, das 
jüdische Neujahr und der Tag der Buße, fiel auf 26. September 1946; 
Jom Kippur, der Tag der Sühne, auf den 5. Oktober; Hoschanna Rabba 
(da der jüdische Gott nach einer Pause, während er seinem Urteilsspruch 
über jedes einzelne Wesen erwogen hat und Sünder immer noch be- 
gnadigen konnte, sein endgültiges Urteil bekannt gab) auf den 16. 
Oktober. 


Die Urteile ın Nürnberg wurden am 30. September und 1. Oktober ver- 
kündet (zwischen dem jüdischen Neujahr und dem Tag der Sühne). Die 
Hinrichtungen wurden gleich nach Mitternacht in den Morgenstunden des 
16. Oktobers, am Tage Hoschanna Rabba, vollzogen. Für das Judentum 
in der ganzen Welt lag eine unmißverständliche Bedeutung in der Wahl 
dieser Tage ...... L 3 


Der Prozeß und die Hinrichtungen fanden in der amerikanischen Zone 
statt. Mir will scheinen, daß diese symbolischen Daten mit Absicht ge- 
wählt worden sind, und daß diejenigen, die sie auswählten, Stellungen 
bekleideten, die ihnen erlaubten, die amerikanischen Behörden ihren 
Wünschen willfährig zu machen. 


IR Die Wahl dieser Tage kann schwerlich zufällig erfolgt sein, und 

auf diese Weise erhielten die Hinrichtungen den Charakter einer Stam- 

mesrache nach dem Geselze des Alten Testamenis...... ” 
Dieses Bild und das auf Seite 27 sind entnommen aus: „Tat gegen Tinte”, 
Hitler in der Karikatur der Welt. Ein Bildsammelwerk von Ernst Hanf- 
staengl. Verlag Braune Bücher, Berlin, Carl Rentsch, Matthäikirchstraße 12, 
Copyright 19. September 1933, 
Wenn der englische bedeutungsvolle Journalist und Schriftsteller Douglas 
Reed sagt: „Die Wahl dieser Tage kann schwerlich zufällig erfolgt sein“, 
dann hat er den Nagel auf den Kopf getroffen. Die Tage sind mit Absicht 
gewählt und bestätigen das obige Bild. Aber die nachfolgenden Postkarten- 
abzüge entnommen aus: 

„Die echteu Protokolle der Weisen von Zion", Sachverständigengut- 

achten, erslattet im Auftrage des Richteramtes V in Bern von Ullrich 

Fleischhauer, U.-Bodung-Verlag, Erfurt 1935, zwischen Seite 400/401 
beweisen uns, daß zum jüdischen Neujahrstag 1933, im September, anläßlich 
des Versöhnungsfestes und des jüdischen Neujahrsfestes in Polen und in 
den Randstaalen unter den Ostjuden die aufschlußreichen Bilder verteilt 
wurden, die den Juden .die Beruhigung bringen sollten, daß die Hitler- 
Banditen, wie Rabbi Rabinovich sie nannte, die Hitlerleut geopfert werden. 
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Ulrich Fleischhauer sagt in seinem genannten Gutachten Seite 403/404 zu 
diesen Postkarten: 


„Beide Postkarten wurden im September 1933 anläßlich des Versöhnungs- 
festes und des jüdischen Neujahrsfestes in Polen und den Randstaaten 
unter den Ostjuden verbreitet. Zwei Originale befinden sich in unseren 
Händen. Die Karten erschienen im Verlage von S. Rieznik, Warschau- 
Newyork, und sind in Frankreich angefertigt worden. Als herstellender 
„Künstler“ zeichnet ein H, Goldberg. Der Text ist folgendermaßen zu 
übersetzen, 


a) Auf der in Abbildung 2 das neue Jahr verkörpernden Mädchenfigur 
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steht „Neujahr“. Uber der versinkenden Figur steht: „Hitlerismus", Der 
darüber stehende Text ist jiddisch mit hebräischen Buchstaben und lautet: 
„Sink Hitler-Jahr, versink! Mit deinem Schmerz und Weh; 
Sink, sink auf ewig schon in Schoß der Zeit! 
Ein neues Jahr jetzt geht Mit neuem Glück und Freud’! 
Und es wird vom Zehr un Leid die Welt befreit!" 


PTR ADON TI RDD 
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Abbildung 3 


b) Könnte man diese Postkarte noch als harmlos ansehen, als Ausdruck 
eines vielleicht begreiflichen Wunsches des Judentums, so geht Bild und 
Text des Bildes 3 an die größten Tiefen jüdischen Blut-Rituals. 

Die Buchstaben rechts sind hebräisch und heißen „leschanah tobah“ = 
„zum guten Jahre“. Die Buchstaben links wieder jiddisch und heißen: 

„Un(d) komt a naier sißer Jahr 

dann schlagen wir kappores (= opfern) 

mit alle alle Hitler-Leit i 

mit alle Schlack un(d) Zoreth (= Sorg).“ 
Auch der Einwand, das sei vielleicht eine vereinzelt gezeichnete und 
von einem Außenseiter versandte Karte, ist hinfällig. Nach „Weltdienst“ 
/5 vom 1. 2. 1934 wurden am 31. 8. 1933 bei dem jüdischen Tabak- 
fabrikanten B. Schereschewsky in Riga 20 Kilogramm Postkarten der 
jüdischen Entführung durch den „Hitler-Gebr“ beschlagnahmt, die ihm 
von Warschau zugesandt waren.“ 


Soweit Ulrich Fleischhauer. Wir sehen, daß die Finanzjuden der „Berliner 
Börse“, als sie Hitler zu ihrem „Ehrenprotektor” gemacht -hatten, 
ihm auch gleichzeitig die Rache zum „Jom Kippur“ ansagten. An dieser 
Tatsache ist nichts zu rütteln. Die hier gezeigten Abbildungen beweisen, daß 
man das Neujahr und Jom Kippur als den Racheakt und zugleich als Ver- 
söhnungstag für die Juden mit Absicht und in weiter Voraussicht bereits 
1930 gewählt hat. 
Herr Minister! Nachdem diese Beweise vorliegen, wollen wir nun den un- 
sichtbaren Juden und Führer Hitlers zu Worte kommen lassen. Mynona 
(Dr. Salomon Friedl.) sagt in seinem Buch „Hat Erich Maria Remarque wirk- 
lich gelebt? 
Seite 148: 
a... Da fabeln sie alle vom „dritten Reich“. Kommt aber endlich einer 
und eröffnet’s elegant, so, daß niemand mehr Krieg vom Frieden unter- 
scheiden kann — meldet sich, obendrein erst noch von Ullstein und 
Monty animiert („hier herein, meine Damen und Herren! Hereinspaziert, 
hier findet jeder, was er will“]) knapp eine Million, und man schimpft 
gleich wüst durcheinander ...” 


Der Jude Mynona sagt also, daß Ullstein und Monty, also Juden zum dritten 
Reich animiert haben. Ist das nicht schon ein Beweis, daß durch Juden die 
nationalsozialistische Propaganda geleitet wurde? Wissen Sie auch, Herr 
Minister, daß Hitler bereits 1920 zum Kapp-Putsch von dem gefährlichen 
‚Juden „Lincoln Trebitsch“ eingefangen war, um Hitler, falls ‘der Kapp-Putsch 
gelungen wäre, als maßgebenden Mann einzusetzen? Lincoln Trebitsch war 
der jüdische Propaganda-lLeiter dieses Kapp-Putsches. Vergl. Sie bitte: 

Bernard Newman, „Spione Gestern, Heute und Morgen“, Union Deutsche 
Verlagsgesellschaft, Stuttgart, 1952, Seite 161/62 
Genau wie ein Jude im Kapp-Putsch als Propagandist tätig war, so waren es 
Juden bei Hitler, wir haben sie nur nicht gesehen. Hören Sie, Herr Minister, 
den Juden Mynona Seite 21 seines Buches: 

.. Erwägen Sie gütigst folgendes: das Volk hält die Ruhmwolke immer 
parat, man muß sich nur möglichst malerisch darauf zu lagern verstehen. 
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Jederzeit gibt es einen Brennpunkt des Ruhms, nur muß man sich in die- 
sen geschickt hineinzuschieben wissen. So naiv, zu wähnen, das Genie 
schiebe sich von selber hinein, ist wohl heute nur noch irgendein „selbst- 
gemachter* Mann. Der Genius als Selfmademan wäre eine nette Lust- 
spielfigur, über die selbst Ullstein kolossal lachen würde. Ohne seine 
Monty’s, seine Ullsteins ist der Genius (manchmal fast ohne „m“) 
aufgeschmissen. Remarque würde nicht mal die Konjunktur erkannt 
haben .....“ 
Hier ist mehr als deutlich ausgesprochen, daß Remarque/Hitler kein Self- 
mademann war, sondern ohne Juden, wie Ullstein und sein Feuilleton-Chef 
Monty Jakobs, käme.Hitler nicht zurecht. Er hat nicht einmal die Konjunktur 
erkannt. 
Hören Sie aber weiter, Herr Minister, Seite 22 sagt der wissende Jude 
Mynona: 
w.... Aber in dem Moment, in dem so gut wie mythischen Kairos (sagen- 
haft günstige Gelegenheit, vgl. Meyers Lex., 6. Aufl., 10. Bd., S. 433), in 
dem der sternenferne Genius Remarque an die Brust Montys, in des 
erdennahen Ullstein weit für ihn ausgebreiteten Arme sinkt, umarmt der 
Zufall die Fügung zum ersten Male legitim. In diesem Moment 
erst erhält der (allerdings nur erste) Weltkrieg seinen letzten Sinn. 
Schon Homer sah ein, dıe Welthändel taugten zu weiter nichts, als den 
künftigen Geschlechtern zum Gesang zu werden. Der blinde Homer fand 
schon ein Körnchen Wahrheit jener Zukunft, die uns in Remarque zur 
Gegenwart wird. Viel schlagkräftiger drückt das Goethe, unser Goethe 
aus, der die dramatische Dichtkunst geradezu den Zweck der Weltge- 
schichte nennt. Remarque, das ist eine Aufforderung zum Tanz! Dramati- 
siere dich! Verfilme dich! Remarques Werk ist das Drama! Remarque 
hat den Zweck der Geschichte erfüllt. Sein Werk enthält nicht nur..... 
den Sinn des ersten Weltkrieges, sondern einfach den Sinn alles Kriegs 
und alles Friedens ....“ 
H-lerr Minister! Haben Sıe die Zeichensprache des Juden verstanden? In’dem 
Augenblick der „sagenhaft günstigen Gelegenheit”, das bedeutet närhlich 
der Ausdruck „mythischen Kairos” als der Genius Remarque/Hitler in die 
ausgebreiteten Arme der Juden — Ullstein und Monty verkörpern die Juden- 
heit — sinkt, das war, als der Weltbankier Warburg 1929 Hitler die ersten 
zehn Millionen Dollar vermittelte, wurde die ganze Hitler-Angelegenheit 
legitim und der erste Weltkrieg bekam seinen letzten Sınn, nämlich einen 
nodı neueren Weltkrieg zu inszenieren. Hitler/Remarque wurde das Drama 
Deutschlands und welches Drama. Die eingeweihten Zionisten wußten alle 
davon. Das hat der Jude Mynona bereits 1922 in seinem „Zukunfts- und 
Schlüsselroman „Graue Magie" Seite 311/12 angedeutet, als er sagte: 
a... Die Berliner wurden offiziell auf die kunstliche Sonnenfinsternis 
vorbereitet. Und trotzdem konnte der Massenpsycholog (der Massen- 
psycholog war Dr. Goebbels, d. V.) mit Verwunderung bei-der reichlich 
nüchternen Berliner Bevölkerung chiliastische (d. h. das Tausendjährige- 
Reich betreifende, d. V.) Phänomene konstatieren. (Die Zionisten aller- 
dings schmeichelten sich, es sei eine neue Auflage der ägyptischen Fin- 
sternis) ....” j 
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Haben Sie das verstanden, Herr Minister? Ist das Tausendjährige Reich 
Hitlers nicht zu einer sprichwörtlichen „Ägyptischen Plage“ zu einem Drama 
geworden? Ach! der Jude Mynona hat über unser „Berlin" etwas aus- 
gesagt, das Sıe und unsere gesamte jetzige Regierung sehr interessieren 
müßte, nämlich das Geheimnis, warum Berlin vom Amerikaner und der von 


dem Juden Mynona als „echte Humanität“ bezeichneten Bolschewismus be- 
setzt wurde. 


Hören Sie, Herr Minister, von Seite 45 der „Grauen Magie" 


„-... Berlin ist der Entscheidungsplatz geworden, wo der Amerikanis- 
mus mit der echten Humanität zusammenprallen muß. Es kommt zur 
Kulturexplosion sondergleichen ....” 


Was sagen Sie, H-lerr Minister, dazu? 1922 wußte der Jude schon, daß Berlin 
zum Kampfplatz der Kulturexplosion werden wird, nein, nicht wird, son- 
dern werden soll, weil das „Internationale Judentum“ es so bestimmt hat. 


Das Buch: „Graue Magie“, ein Zukunftsroman und Berliner Nachschlüssel- 
roman von Mynona, erschien 1922 im Rudolf Kaemmerer-Verlag Dres- 
den, ist gedruckt bei Petzschke & Gretsctel, Dresden A 27 und wurde 
registriert im „Deutschen Bücherverzeichnis“ Bd. 1/1923, unter Stichwort 
Mynona. 


Ich mache die Angaben hier so genau, damit Sie, Herr Minister, selber nach- 
forschen können. Jetzt wissen wir, warum Deutschland geteilt wurde. Es ist 
nunmehr Ihre Angelegenheit, der Sache auf den Grund zu gehen, durdh 
den Bundestag Nachforschungen anzustellen und der Weltöffentlichkeit die 
Wahrheit mitzuteilen. 


Wir wollen aber noch viel genauer werden. Eine Frage, Herr Minister! 
Wären Sie 1929 in der Lage gewesen anzugeben, wie sich die politische 
Lage in Deutschland entwickeln würde? Vergessen Sie nicht, die NSDAP 
hatte 1929 nur 12 Sitze im Reichstag. Kein Abgeordneter hätte geglaubt, 
daß die NSDAP einmal alle Parteien zu einer zusammenfaßt. Der Jude 
Mynona wußte es. Seite 152 seines „Remarque-Buches*: 


ar... Was das für Denkfaulheiten sind! Entthront den Sinn des 
Lebens, das alle Parteien zur Vollausrundung in sıch zusammen nimmt, 
und auch Tod und Teufel werden Reißaus nehmen, .... Gewaltiges SYN 
(Gemeinsamkeit) wird uns wie'n Raketenweltraumschiff ergeifen und im 
Schwung ins dritte Reich expedieren, das der fast achte Weise Bloch 
(wie war doch der Vorname?) längst etabliert hat, und in das der ebenso 
“ weise wie närrishe Nietzsche (gleih Napoleon vom Jenenser Land- 
grafenhügel ....), wie Moses vom Berge Horeb geblickt hat. Unser Maria, 
scheinbar aus Osnabrück, ist in Wahrheit dorten beheimatet ....“ 
Was hier in der Zeichensprache des Juden Mynonas gesagt ist, Herr Mini- 
ster, ist eine Ausplauderung von welltentscheidendster Bedeutung. 
Als erstes sagt der Jude: „Was das alles für Denkfaulheiten sind! Ent- 
thront den Sinn des Lebens, das alle Parteien zur Vollausrundung in sich 
zusammennimmt, und auch Tod und Teufel werden Reißaus nehmen.“ 
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Es ist wirklich eine Denkfaulheit, wenn man nicht überlegt, daß sofort ein 
„Kollektiv” entsteht, wenn man alle Parteien zu einer zusammenfaßt. 
Ein Kollektiv in der modernen Geschichte ist doch der Zwangs- oder Tota- 
litär-Staat, Mit dem Kollektiv wird das „Individuum, der Einzelmensch, zum 
Massenmensc. Eine Naturwidrigkeit, die das „Internationale Judentum” 
ausgiebig benutzt, um die Menschheit zu beherrschen. Der Mensch wird im 
Kollektiv zur Denkfaulheit systematisch erzogen, die Propaganda ist das 
Mittel, um einem Menschen eine Meinung aufzuzwingen. 
Als uns Deutsche ein gewaltiges „SYN“, eine gewaltige Gemeinsamkeit, 
erfaßte, als wir im Schwung ins „dritte Reich“ expediert wurden, da nah- 
men viele Parteiler Reißaus. Hätten sie gewußt, was das „Internationale 
Judentum” mit Deutschland vorhatte, sie hätten sich mit aller Macht gegen 
Hitlers Einsatz gewehrt, und hätten sie gewußt, daß das „Internationale 
Judentum“ den Fascismus in Deutschland heraufbeschworen hatte, sie hät- 
ten alle, ohne Ausnahme, das „Internationale Judentum” angegriffen. Denn, 
was der Jude Mynona jetzt im Anschluß sagt, ist der unwiderlegbare Be- 
weis, daß der Fascismus „jüdischen Ursprungsist”. 
Mynona sagt weiter: 

„.... eigreifen und im Schwung ins dritte Reich expedieren, das der 

fast achte ‚Weise, Bloch (wie war doch der Vorname?), längst etabliert 

hatasiy.” 
Etablieren heißt doch „errichten, gründen“. Mynona schrieb doch sein Buch 
1929, da war das „Dritte Reich“ unter Hitlers Macht noch nicht errichtet 
und doch sagt der Jude: Bloch, dessen Vornamen er nicht nennt, hat es 
schon längst errichtet und gegründet. 
Es kann sich bei diesem „Bloch“ nur um Josef Samuel Bloch handeln, der 
als unsichtbarer Jude, genau wie Mynona bei Hitler, die antisemitische „Los 
von Rom-Bewegung“ um die 1890er Jahre in Österreich lenkte. Die sicht- 
baren Förderer waren Ritter Georg von Schönerer und der Abgeordnete 
Wolff. Die NS-Bewegung wurde nämlich auf Grund der Angaben des Staats- 
lexikons, Bd. 3, Spalte 1503, in den 1890er Jahren ins Leben gerufen. Sehen 
Sie bitte selbst nach, Herr Minister. 
Wenn Sie dann noch die „Wiener Sonn- und Montagszeitung vom 15. Juli 
1912" mit heranzuziehen, dann wird Ihnen eine Eröffnung über den Einfluß 
der Jesuiten bei dieser „Los von Rom-Bewegung“ gemacht, die Sie, als 
führender Staatsmann, für unmöglich gehalten hätten. Die „Wiener Sonn- 
und Montagszeitung“ hat nämlich eingehend über die „Troßknechtsrolle des 
Ritter von Schönerer” (Troßknect der Jesuiten, d. V.) bei der „Los von 
Rom-Bewegung“” gesprochen. 
Gehen wir im Zitat weiter. Der Jude sagt: 

„.... und in das der ebenso weise wie närrische Nietzsche (gleich wie 

Napoleon vom Jenenser Landgrafenhügel ....) wie Moses vom Berge 

Horeb geblickt hat. Unser Maria ..... ist in Wahrheit dorten beheimatet.“ 


Hat Nietzsche nicht in seinem „Zarathustra” von dem UÜbermenschen ge- 
sprochen, den Mynona in Hitler zur Realität werden ließ. Napoleon I war 
auch so eine Gestalt und nun das Unfaßbare, daß auch der Staaten- 
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gründer Moses, als er dem jüdischen Volke die Gesetze am Sinai, das 
ist nämlıch der Berg Horeb, gab, in ein solches „dritte Reich“ geblickt hat. 
Das bedeutet doc nichts anderes, als daß der Fascismus aus dem jüdischen 
Geist kommt, denn wenn selbst dem jüdischen Staatengründer Moses ein 
solches Reich vorgeschwebt hat, wie es der wissende Jude Mynona aus- 
plaudert, dann brauchen wie garnicht darüber zu zweifeln, zumal im Juli- 
heft 1927, Seite 280—82 der „Süddeutschen Monatshefte“ ein Artikel stand: 
„Rasse und Sozialismus” aus dem ich folgendes zitiere: 
wer... ES ist bekannt, daß konservative und imperialistische Politiker 
wie Stahl und Disraeli jüdischen Blutes waren. Vielleicht trifft R. (Rabbi, 
d. V.) Michels das Rechte, wenn er sagt: „Es gibt eben schlechthin nichts 
in der Weit, das ohne Juden vor sich ginge: weder Bolschewismus noch 
westliche Demokratie noch Fascismus ....“ 
Wenn Sie dennoch, Herr Minister, aus dem „Großen Universal-Lexikon“ 
Buchstabe Mb bis Mh, Halle und Leipzig, Verlag Johann Heinrich Zedler, 
1793, Artikel Meister, Spalte 389/402, folgende Stelle hören, dann ist der 
Kreis des Beweises geschlossen, daß der Fascismus so jüdisch ist wie die 
Fascis als Judas Ruthe: 
n.».. Das Zepter heißt auch nach seiner Grundspradhe ein Zweig oder 
Ruthe (maassen die Scepter anfangs hölzerne Stäbe gewesen), und von 
einer Ruthe wollens einige Rabbinen verstanden haben. Es wird die 
Züchtigung oder Trübsal von Juda nicht weichen, bis zur Erscheinung 
des Messiä ....“ 
Wie Sie selbst wissen, Herr Minister, besteht die Fascis aus hölzernen 
Stäben, also hat Mussolini die alte Fascis als Zepter Judas getragen. Ver- 
gleichen Sie bitte, die Anagramme über Nationalsozialismus und National- 
sozialist. 
Sollten Sie aber noch nicht überzeugt sein, Herr Minister, so hören Sie 
was Mynona, der wissende Jude über Hitlers Machtantritt, vier Jahre im 
Voraus anzeigte. 
Vorher noch eine Frage an Sie, Herr Minister! Wer von uns Deutschen, 
gleichgültig ob Regierungsmann, Parlamentarier oder sonst jemand, hätte 
1929 auch nur annähernd das Jahr bestimmen können, wann Hitler zur 
Macht kommt? Kein Mensch von uns hätte auch nur gewagt, hierüber etwas 
Positives zu sagen. Mynona aber wußte alles. Hören Sie: 
Seite 156/157, 159 und 115/116: 
We Nach jenem Ausspruch hatte er also vor sechs Jahren (das war 
1923, d. V.) noch Pflichtgefühl, das er seitdem verloren hat, aber späte- 
stens 1933 wiederkriegen wird. Enthält das nicht eine fatale Prognose? 
i Wenn die verehrten Damen und Herren da droben neue Welt- 
kriege für spruchreif halten —: 1933 Kriegspflicht??? .... Sollte 1933 
wieder mal etwas akut sein mit der Pflicht? ..... 
Bis heute, ließt man aus Maria (Remarque, also Hitler, d. V.) heraus, 
quält er sich nebbisch noch mit Kreuzwegen rum. Warum dramatisiert 
er uns nicht seinen Herakles als Hamlet? Es wäre eine seiner würdigen 
Aufgabe. Sie löst sich, wie gesagt, so, daß man ein Hotel allerersten 
Rangs genau am Kreuzwege errichtet ..... 1933 wird unser Farinesischer 
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Herkules, unser Remarque, schon beträchtlich besser spüren, daB Macht 
eben Macht ist, Rechte und Pflichten aber Kennzeichen einer grüngolde- 
nen Jugend oder eines silbergrauen Alters....“ 
u»... Eın lumpiger Hotelgast wird Ihnen bei Gott hier ae wie 
vormals nur sog. Prinzen und dgl, Stuckfassade der dummen Menschheit. 
Auf Sterbliche gehen dıe Ehren der Majestät wenigstens im Flolel über. 
Vor Proleten tritt die Wache ins Gewehr ....” 
Nun sagen Sie was Sie wollen, Herr Minister! Eine klarere und unwider- 
legbarere Ansage auf die Zukunft des Remarque/Hitler kann es garnicht 
geben. 
Den Antritt Hitlers über das Hotel Kaiserhof in Berlin, kaum 1000 Schritte 
von der Reichskanzlei, haben wır Deutsche nicht nur, sondern die ganze 
Menschheit der Erde, 1933 erlebt. Jedes weitere Wort hierüber zu verlieren, 
verwässert die Tatsachen. 
Wie war es möglich, daß der Jude Mynona so harrgenaue und präzise An- 
gaben über Hitlers Machtergreifung machen konnte? Mynona sagt es min- 
destens acht Mal in seinem Remarque-Buch. Hören Sie, Herr Minister! 
Seite 61: 
us... Ja, die Zeitgenossen ängstigen sich entsetzlich, wenn der Genink 
Remarque auf den Plan kommt in seiner unverkennbaren Ubermächtig- 
keit...., wenn er außer dem getreuen Eckehardt im Busen nicht auch 
noch den hier draußen befindlichen vorrätig hat. Und der, lieber Re- 
marque, möchte ich sein.....” 
Seite 140: 

. Erfolg? Nujaja, Remarque — aber so sieht doch wirklich kein all- 
gemeiner Erfolg aus. Spaß, wirst du dich noch wundern, lieber Junge! 
Meine Phalanz erst wird die Bresche zum wahren Erfolg legen. Ich bin 
nur das Instrument, um aus dem Scheinerfolg den echten zu machen: 


Popularität....” 

Seite 166: 

".... Wenn der junge, frische, schlanke Remarque sich selber erkennte, 
in seinem echten Rang erkannt würde..... wieviel fehlt da noch! Ohne 
mich hier würde vielleicht Remarque auf seinen sogenannten „Erfolg” 
selber blindlings hineinfallen. .... Ich aber reize, wirke und muß wie'n 
Teufel schalfen, um ihm Feuer unlern ..... pardon! Aber als Kritiker 


des Genius selze ich seinen zu verullsteinernen drohenden Pegasus 
meine scharfen Sporen in die träg werdenden Weichen. Dein Pegasus, 
Maria, bekommt durch mich Ikarus-Flügel. Wa—?....." 
Herr Minister! Ich habe die entscheidenden Stellen, die Mynona für sein 
Wirken beim „Maria Remarque“, den er doch in seiner Zeichensprache 
Hitler nennt, besonders hervorgehoben, damit diese Ansagen gleich auf- 
fallen. 
Ein Abstreiten, daß Mynona der unsichtbare Führer Hitlers war, gibt es 
nicht. Die Stellen sind zu einwandfrei. 
Wie die Juden Hitler „Feuer untern .... Pardon“ machen, bezeugt unwider- 
legbar das nachfolgende Bild. Mehr Beweise für den jüdischen Einfluß 
können Sie nicht verlangen. 
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Auch wenn man warm sitzt, sitzt man oft ungemütlich. .! 


„Der Wahre Jacob‘‘, Berlin, den 4. März 1935. 


Herr Minister! Sie sehen, wie die vom Judentum beeinflußten Zeitschriften 
auf Mynonas Anzeigen eingegangen sind. Die Juden auf dem Bild sind 
unverkennbar. 

Was das letzte Zitat von Seite 166 anbelangt, da hat Mynona eine wirklich 
satirische Zeichensprache angewandt. Er sagt: „.... Maria bekommt durch 
mich Ikarusflügel. Wa — 

Warum hat wohl der Jude das Wort „Wa-—-" hinter diesen IKarusflügel 
gesetzt? Herr Minister! Sie wissen doch aus der Mythologie, daß die Ikarus- 
flügel des Dädalos schmolzen, als er zu stark in Sonnennähe kam und er 
mit seinem Roß ins Wasser fiel und ertrank. Der Jude Myncona wollte 
seinen anderen Egos anzeigen, daß, wenn Remarque/Hitler, in höchster 
Sonnennähe, also im höchsten Ruhm stand, auch seine Ikarusflügel schmel- 
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zen werden und er dem Untergang geweiht ist. Daher des Juden Wort 

„Wa-—-". Er wollte damit sagen: Ja meine anderen Egos, da wundert ihr 

euch wohl, daß ich den Mann, den ich so zum UÜbermenschen gemadt und 

ihn zum Weltruhm gebracht habe, ihm auch noch Ikarusflügel verpasse, 
daß er zur Vernichtung kommt. Das war das größte Geheimnis, was Mynona 
hier offenbarte. Diese Tatsache hat er an verschiedenen Stellen klar zum 

Ausdruck gebract. Zu solchen Äußerungen war auch nur ein Jude in der 

Lage, der den gesamten Hitlerismus lenkte. Hören Sie, Herr Minister: 
Seite 57/58: 

u... Denn da kann man nix mehr machen als bewundern, daß ein sol- 
cher Remarque, obgleich er sichtlich in Schönheit lebt, doch zugleich auf 
allen Fronten für uns [icht. Laß ihn in Schönheit ebenfalls sterben, die- 
sen Unsterblichen ....“ 

„Onkel Fritz! Remarks Held, stirbt langsam, aber sicher seiner wunder- 
schönen verstorbenen Braut nach.....” : 

Was sagen Sie nun, Herr Minister! Ist daß nicht eine Änzeige von unfaß- 

barer Tragweite. Wie konnte der Jude wissen, daß Hitler seiner wunder- 

schönen Braut, Eva Braun, nachsterben würde? 

Eben vorher sagte er noch; auf Seite 57: 

„.... um nicht wie Kleist (obendrein ohne Doppelselbstmord) zu wis- 
sen .... Unser Erkenntnisvermögen ist eine Schlange, die sich selbst 
in den Schwanz beıßt. Objeklive Erkenntnis gibt es nicht.“ 

Hier spielt der Jude Mynona, alias Dr. Salomon Friedlaender, unwiderleg- 

bar auf den Doppelselbstmord Heinrich von Kleists an, der sich mit seiner 

Braut am Wannsee bei Berlin erschossen hat. Genau so wird Hitler es 

machen. Diese Erkenntnis des Doppelselbstmordes kann kein Objekt, wie 

Hitler es war, im voraus haben; sondern diejengien Eingeweihten wissen 

davon, die das Symbol der Schlange besitzen, die sich selbst in den 

Schwanz beißt. 

Auf Seite 113/114 sagt Mynona weiter: 

„.... Ich aber sage Euch, Remarque verrät hier sein innerstes Geheimnis, 
daß er nämlich sein eigenes happy end verfschmähe — 

.... Gott, man plauscht eben mehr oder minder unverbindlich, man flir- 
tet, also man versagt sich die Erfüllung und gar the happy end....“ 
Mehr brauche ich Ihnen, Herr Minister, doch nicht anzuzeigen. Es ist einfach 
erschütternd. Solche weltpolitischen wichtigen Dinge sind bis heute ver- 
schwiegen worden. Es wird die höchste Zeit, daß sie ans Tageslicht kom- 

men. Sorgen Sie bitte dafür, es’geht um Sein oder Nichtsein. 

Aber noch einiges über die kommenden Kriege. Mynona sagt Seite 44 u. 49: 
„.... Ruhig Blut! — Schon im nächsten Geld- pardon Weltkrieg wird 
auch der Zivilist nicht nur langsam verhungern, sondern plötzlich er- 
sticken. Dieses so beneidete wie verachtete Hinterland wird mit zur 
Front gehören.“ 

„Unser Kommandeur hat furchtbar gelacht, als er die Geschichte 
gehört hat....” 
».... Nichts neues, wird täglich fabriziert. Ein Weltkrieg wird in dichter 
Reihenfolge dem andern die Hacken abtreten. Im Zeitraffer gibt's nur 
noc Krieg .....” 
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So, Herr Minister, nun wissen Sie, wer die Kriege entfacht. Sehen Sie sich 
jetzt die Rede von Rabbi Rabinovich an, die er am 12. Januar 1952 ın Buda- 
pest vor dem „Emmergency Council of European Rabbis“ gehalten hat. 
Man hat natürlich jüdischerseits versucht, diese Rede als ein Propaganda- 
erzeugnis judengegnerischer Elemente hinzustellen, wer aber jüdische Be- 
lange kennt, der weiß, daß eine solche Rede niemals aus dem Gehirn eines 
Nichtjuden stammen kann, denn hier sind so entscheidend jüdische Pro- 
bleme gestreift, die nur ein wissender Jude aussprechen konnte. 

Herr Minister! Wir haben ja durch Mynona den unwiderlegbaren Beweis 
in der Hand, woher das Hitler-Drama gekommen ist und genau so echt 
wie Mynonas Buch und sein Ausspruch: 

„Daß ein Weltkrieg den andern die Hacken abtreten wird, im Zeitraffer 

gibt's nur noch Krieg“, 
so echt sind auch andere jüdische Aussprüche. 

Ein anderer maßgebender und wissender Jude, der sogenannte „Rote Pro- 
phet“ Walther Rathenau, hat in seiner Schrift: „Der Kaiser” aus gesammelte 
Schriften, Bd. 6, Seite 335/336 gesagt: 

„Irümmer hinter uns, Trümmer vor uns. „Wir sind ein Geschlecht des 

Übergangs, zum Düngen bestimmt, der Ernte nicht würdig”, schrieb ich 

zu Beginn des (des ersten, d. V.) Weltkrieges. 

Dennoch: Wir müssen nicht nur den Weg gehen, wir wollen ihn gehen ...“ 
Wer will den Trümmerweg gehen? Doch nicht die nichtjüdischen Völker, 
sondern das „Internationale Judentum“, welches das Messiasreich auf- 
richten möchte. 

Wenn Sie nun, Herr Minister, die Weltlage betrachten, dann sehen Sie 
doch mit klaren Augen, wie man die Menschheit in den dritten Weltkrieg 
treibt. Ägypten mit seinem General Nasser kann der Anlaß zu diesem Ver- 
brechen werden. Die „Internationalen Juden“ haben in der ganzen Welt- 
politik die Hände überall. Und warum? 

Die Verstreuung des jüdischen Volkes unter alle Kulturvölker der Erde ist 
das Geheimnis. Glauben Sie denn, Herr Minister, die jüdische Geheim- 
regierung hat Interesse daran, das gesamte jüdische Volk in Palästina zu 
sammeln? Sie denken garnicht daran. Palästina ist ihr Ghetto, wo sie nali- 
onale Kräfte schulen, um sie als leistungsfähige Agenten jüdischer Belange 
unter alle Völker einsetzen zu können. Das ist das Geheimnis, warum die 
zionistischen Juden ihr altes Stammland wiederhaben wollten. Sie brauchen 
eine Hochburg des Judentums und die zukünftige Weltstadt Jerusalem. 
Nun ist es eine Tatsache, daß die Verstreuung der Juden unter alle Kultur- 
völker eine große Gefahr in sich birgt, und diese Gefahr ist die Aufsaugung 
der Juden durch die Nichtjuden — die Assimilation. Was wegen der „Assi- 
milation“ von der jüdischen Geheimregierung schon alles für Verbrechen 
angestellt sind, darüber haben sich die Staatsmänner aller nichtjüdischen 
Regierungen überhaupt noch keine Gedanken gemacht. Dabei ist dies das 
entscheidendste Geheimnis des sogenannten „Anlisemilismus” 

Herr Minister! Die wichtigste Frage, die Sie sich vielleicht stellen werden 
ist die: Wie ist es möglich, daß „Internationale Juden“ einen Mann wie 
Hitler, der als ausgesprochener Judengegner in die Geschichte eingegangen 
ist, nicht nur unlerslülzten, sondern auch finanzierten? 
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Jeder denkende Mensc steht hier vor einem unlösbaren Rätsel. Man sagt 
sich mit voller Berechtigung: Ich kann doch nicht einen Mann unterstützen, 
der mein Volk auf schändlichste Art verfolgt? 

Und doch liegt gerade in der Verfolgung der Juden das Geheimnis ver- 
ankert, wie es möglich wurde, daß das jüdische Volk seit fast 3200 Jahren 
von den Wirtsvölkern nicht aufgesogen werden konnte. 

Moses, der Staatengründer Israels, hat die Methode der Judenverfolgung 
schon angewandt, nur mit dem Unterschied, daß er es öffentlich, jedem 
jüdischen Volksgenossen sichtbar, vollführte, wogegen.die herrschenden 
Juden in der Gegenwart es unsichtbar, durch die Wirtsvölker selbst aus- 
führen lassen. 

Die Juden fingen bei der Wanderung von Ägypten nach Kanaan mit den’ 
Moabiter Töchter an zu huren, so heißt es im „Alten Testament".4. Mose 25, 
1—9, also die Juden fingen an, sich von ihrem eigenen Volk zu trennen 
und da Moses sofort erkannte, daß, wenn er nicht sogleich energische 
Schritte gegen diese drohende Gefahr der Assimilation ergreifen würde, 
das jüdische Volk zur Auflösung kommt und in wenigen Generationen es 
kein jüdisches Volk mehr geben würde. 

In dieser einen Aktion, die im 4. Mose 25, 1—9 beschrieben wird, wurden 
24000 Juden umgebracht. 

Genau, wie vor rd. 3200 Jahren, besteht seit dieser Zeit immer die Gefahr, 
daß die Juden, die unter Nichtjuden wohnen, also Gastrecht genießen, sich 
allmählich zum Gastvolk hingezogen fühlen und durch Heirat ihr Judentum 
verleugnen. Diese Juden sind abfallende Juden, und wenn die jüdische 
Geheimregierung hier nicht einen Riegel vorschieben würde, dann kann der 
Abfall vom Judentum so groß werden, daß mit einer Auflösung der jüdi- 
schen Rasse gerechnet werden muß. 

Es gibt aber auch Fälle, wo gefährliche Juden systematisch die nichtjüdische 
Rasse verseuchen wollen, weil tatsächlich das jüdische Blut tragender ist, 
als das Nichtjüdische. Diese gefährlichen Juden heiraten ja auch meistens 
nicht, oder wenn sie es tun, lun sie es nur dem Scheine nach, setzen aber 
soundsoviele Mischlinge in die Welt, daß es umgekehrt zu einer Plage 
werden könnte. 

Die Menschheitsgeschichte hat aber den Beweis gebracht, daß diese letztere 
Gefahr die geringere ist, als die Assimilation der Juden durch die Nicht- 
juden, und weil die jüdische Geheimregierung dies genau weiß, ist sie aus 
reinem Selbsterhaltungstrieb gezwungen, den Weg der Judenverfolgung 
durch die Nichtjuden einzuschlagen. 

Dabei hat sie zwei Vorteile: 

1. Kann sie sich hinter dem Nichtjuden Antisemitismus verstecken, 
denn kein Mensch ahnt, daß eine großangelegte Judenverfolgung, 
durch Juden selbst organisiert und ausgeführt wird. 

2. Erzeugt die Judenverfolgung durch die Nichtjuden künstlich einen 
Haß zwischen Juden und Nichtjuden, die das jüdische Volk zwingt, 
zum Judentum zurückzukehren und gerade das will die jüdische Ge- 
heimregierung erreichen. j 

Glauben Sie mir, Herr Minister, dieses Geheimnis ist wahrlich nicht neu. 
Die alten Römer haben dieses Geheimnis schon erkannt gehabt und es ist 
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mehr als bedauerlich, daß gerade unsere Staatsmänner so wenig von diesen 
inneren Zusammenhängen, das Judentum betreffend, kennen. 
Pro‘essor A. Fr. Gfrörer, ehemaliger Bibliothekar in Stuttgart, hat in 
seinem Werk: „Geschichte des Urchristenthums „Das Jahrhundert des 
Heils“, Erste Abteilung, Seite 197/98, Stuttgart 1838, E. Schweizerbart's 
Verlagsbuchhandlung“, uns eine sehr wichtige Erkenntnis der Römer über- 
liefert. Hören Sie, Herr Minister: 
„Noch muß eine Hauptursache der Stätigkeit des Judenthums berührt 
werden, welche zwar außer demselben liegt, aber doch vom Gesetzgeber 
wohl berechnet wurde. Ich will einen der alten Zeugen anrufen. Tacitus 
sagt (histor. V, 12.), wo er von der starken Befestigung Jerusalems spricht: 
„praevidirat conditores ex diversitate morum creba bella, d. h. die 
Stifter des Volkes und der Stadt hatten Feindschaft zwischen Israel 
und den Nationen der Erde beabsichtigt. Ähnlich ebendaselbst Kap. 4: 
Moses, quo sibi in posterum gentem firmaret, novos ritus contrari- 
osque ceteris mortalibus indidit.” 
Wie hell und klar ist doch der Blick des praktischen Römers, mit dem 
ersten Streich trifft er den Nagel auf den Kopf! Ja, so ist es, Moses 
wollte, daß alle Völker seine Juden hassen sollten, darum gab er ihnen 
jene Gesetze über Reinigung, welche jeden Nichtjuden stark genug für 
einen Auswürfling, für ein Geschöpf niederer Art erklären mußte. Das 
mußte bittere Feindschaft zur Folge haben, und wenn diese Gesinnung 
entstand, so förderte sie die Absicht des Gesetzgebers, weil nun zu 
einer inneren Organisation des Judenthums auch äußerer Druck kam, 
der sein Volk für immer vor der Vermischung mit anderen bewahrte.“ 
Zu dieser entscheidenden Tatsache, die für uns in der Gegenwart von 
größter Bedeutung ist, ergänzt Gfrörer: 
„Vergessen wir die Wahrheit nie: so lange wir die Juden mit jenem 
Hasse verfolgen, der überall das sicherste.Kennzeichen des Pöbels ist, 
entsprechen wir ganz den geheimen Plänen ihres Gesetzgebers. Aber 
wie dann, wenn wir sie als Menschen behandeln, wenn wir ihnen mit 
jenem Wohlwollen entgegenkommen, welches der gesunde Menschenver- 
stand vorschreibt, und das überdies unsere Religion zur ersten Pflicht 
macht? Dann sind wir nahe daran, Moses zu überlisten, und der aller- 
dings sehr lästigen Eigentümlichkeit des Volks den Todesstoß zu ver- 
setzen.“ 
Herr Minister! Dieser Ausspruch des ehemaligen Professors Gfrörer ist so 
entscheidend, wie kein zweiter Ausspruch die Judenfrage betreffend. Gewiß 
müssen wir sehr vorsichtig sein, das „Internationale Judentum“ ist gerissen 
und hat die Völker seit Jahrtausenden überlistet. Die nichtjüdischen Re- 
gierungen haben dem Judentum viel Entgegenkommen gezeigt, aber leider 
ist es mißbraucht worden, weil diese jüdische Geheimregierung es immer 
verstanden hat, das Wohlwollen der Nichtjuden zu ihrem Vorteil auszu- 
nutzen. 


Den richtigen Weg zu wählen, um die Juden in richtige Bahnen zu lenken, 
erfordert ein tiefes Wissen und Erkennen. Diese Frage kann ich Ihnen nicht 
ausgiebig hier beantworten, dieses Problem kann nur international von auf- 
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richtigen, ernsten Forschern gelöst werden, aber. eins weiß ich mit Bestimmt- 
heit: Es darf kein Jude an irgend einem maßgebenden Posten sitzen, sei es 
in der Regierung, sei es in politischen Parteien oder in der Bankwelt oder 
sonstwo. Haben die „Internationalen Juden“ die Möglichkeit, bei den nicht- 
jüdischen Völkern Einfluß zu gewinnen, ist es unmöglich, die Judenfrage zu 
lösen. Es hat in den letzten 2000 Jahren nur einen Mann gegeben, der diese 
Lösung vollziehen wollte und uns den Weg gewiesen hat. und dieser Mann 
war Jesus von Nazareth. Er hat erkannt, weldı teuflihe Gefahr im Messia- 
nismus verankert ist. Wird der jüdische Messianismus nicht gebrochen, 
scllittern wir von einem Weltkrieg in den anderen hinein, bis die nicht- 
jüdischen Völker so mürbe gemacht werden, daß sie den jüdischen Messias 
der nach Art des faschistischen Bolschewismus regieren wird, zum Einsatz 
kommt. Dies ist kein leeres Gerede, sondern leider bitterste Wahrheit. 
Verfolgen wir doch einmal, was unter Hitler geschehen ist, dann werden Sie, 
Herr Minister, erkennen, wie tief die Wahrheit ist, die die Römer erkannt 
hatten und die Professor Gfrörer aus seiner Forschung uns überlieferte. 

Sie können doch nicht mehr daran zweifeln, daß Hitler vom Juden Mynona 
gelenkt und geleitet wurde und daß die Finanzierung durch Juden eine 
Tatsache war. 

Wer waren denn nun die Leute, die die ganze Judenverfolgung aktiv lei- 
teten? Es waren keine Deutschen, sondern Juden. Es waren der Jude Karl 
Eichmann, der die Juden in Deutschland, Österreich, der Tschechoslowakei 
und Polen leitete und der Jude Dr. Kastner, der 800 000 Juden aus Ungarn 
zur Schlachtbank führte. 

Im „Jüdischen Gemeindeblatt” für die britische Zone, 1. Jahrgang, Nr. 19, 
6, Januar 1947, findet man folgenden sehr wichtigen und entscheidenden 
Artikel: 


„Der Mann, den wir suchen" 


„In einer deutschen sogenannten Templarkolonie Palästinas (die sich aus 
würtembergischen Christen im 19. Jahrhundert in Palästina bildeten und 
die sich sehr stark mit Juden vermischt haben, d. V.) in Sarona, wurde 
vor etwa 35 Jahren ein gewisser Karl Eichmann geboren. Dort wuchs er 
auf und dort besuchte er auch jüdische Schulen, Aber das ist so ziemlich 
alles, was man von seiner ersten Jugend weiß. Später, um 1930, tauchte 
dieser Knabe Karl als evangelischer Theologiestudent in Deutschland 
auf. Und bringt aus Palästina etwas mit, das ihm bald eine phantastische 
Karriere im Nazideutschland ermöglicht: eine glänzende Beherrschung 
der hebräischen und jiddischen Sprache, hervorragende Kenntnisse auf 
allen Gebieten der jüdischen Wissenschaft — und einen fanatischen 
Antisemitismus. Diese Eigenschaften machten den jungen, schlanken, 
großen, blonden, blauäugigen stud. Theol. Eichmann zum fähigsten Werk- 
zeug der nazistischen Judenverfolger (blauäugig und blond ist nicht im- 
mer das sichere Zeichen eines Germanen; es gibt auch Juden, die blau- 
äugig und blond sind, vgl. Dr. S. Passarge „Das Judentum als land- 
schaftlich ethnologisches Problem”, S. 6, d. V.). 

Einen solchen Mann konnte die Gestapo gebrauchen. Er war der ge- 
borene Lockspitzel für antisemitische Zwecke. Getarnt durch den jüdisch 
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klingenden Namen, vor allem aber durch seine außergewöhnlichen 
Sprachkenntnisse und sein spezielles Wissen um jede Kleinigkeit im Auf- 
bau aller jüdischen Organisationen, gelang es Eichmann, überall engste 
Beziehungen in jüdischen Kreisen anzuknüpfen. Die meisten ließen sich 

“ täuschen — welcher Jude sollte auch Verdacht schöpfen, wenn dieser 
aalglatte Mensch sich mit ihm in hebräischer Sprache oder jiddischer 
Sprache unterhielt und mehr wußte von traditioneller jüdischer Kultur und 
Sitte als dıe meisten europäischen Juden? Die Augen gingen seinen Op- 
fern erst auf, wenn sie ihn im Gestapohauptquartier wieder trafen, hinter, 
nicht vor einem Schreibtisch — aber da war es zu spät. 

. Es war am 10. November 1938. Der große deutsche Judenpogrom, 
jene angeblich so „spontane Empörung“ unter dem Vorwand der Rache 
für den deutschen Diplomaten v. Rath, war sein Werk. 

Damals wohnte Eichmann in Wien, ausgerechnet im ehemaligen Palast 
der Rothschilds hatte er seinen Amtssitz aufgeschlagen .... 
Aber die 180000 Wiener Juden, die er deportieren und ermorden ließ, 
genügten ihm nicht. Er ging nach Prag. Von dort aus organisierte er den 
europäischen Judenmord. Er war auch einige Zeit Kommandant des Ver- 
nichtungslagers von Auschwitz, um die „Methoden“ der von ihm er- 
fundenen „Endlösung“ der Judenfrage zu studieren. 
Zuletzt wurde dieser Verbrecher an Deutschlands Ehre in Theresienstadt 
gesehen. Gesprochen wurde von ihm wiederholt im Verlaufe des Nürn- 
berger Prozesses, Er selber aber ist spurlos verschwunden.“ 
Liest man diesen Artikel aus dem „jüdischen Gemeindeblatt“ oberflächlich, 
so könnte man meinen, der Judenabkömmling Karl Eichmann wäre jemand, 
der eben von den Nazis als Nazi fungierte. Das ist ein Irrtum. Karl Eich- 
mann ist ein jüdischer Agent gewesen, der den Auftrag hatte, die Juden- 
verfolgung in Deutschland zu organisieren. 
Glauben Sie, Herr Minister, Deutsche, ohne Anleitung von Fadhleuten, wie 
es doch der Judenabkömmling Karl Eichmann war — das geht doch mehr 
als deutlich aus dem Bericht der jüdischen Zeitung hervor — wären garnicht 


in der Lage gewesen, so einen brutalen Mord an Juden zu vollbringen. Auf 
solche Idee der Massenvergasung wäre kein Deutscher gekommen, das 


konnte nur unter Anleitung von Juden geschehen, die die Belange des 
Judentums genau kannten. Eichmann war bestimmt für diese’ Aktion, genau 
so, wie Mynona bestimmt war, Hitlers Aktion. zu lenken. Daß dieses nicht 
aus der Luft gegriffen ist, beweist der Prozeß gegen den Juden und Zio- 
nisten Dr. Kastner. 

Der dreiundsiebzigjährige Jude Malkiel Grünwald hat doch die grauenhafte 
Tat des zionistischen Juden Kastner zur Anzeige gebracht. Trotzdem ein- 
wandfrei erwiesen ist, daß Kastner die 800000 ungarischen Juden zur 
Schlachtbank geführt hat, ja sogar die jüdischen Fallschirmabspringer, die 
von Jerusalem ausgesandt wurden, um die 800 000 Juden zur Flucht zu ver- 
helfen, hat dieser-Zionist der Gestapo ausgeliefert. Trotzdem ist der Jude 
freigesprochen worden. Es ist so unglaublich, und doc ist dies Wahrheit. 
Die Judenheit in- Israel ist bis aufs höchste aufgebracht gewesen. Herr 
Minister, lesen Sie selbst in der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung“ vom 
Mittwoch, den 13. Juli 1955, Nr. 159, Seite 2, Artikel „Ein israelischer Quis- 
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ling, Der Prozeß Kastner / Vernichtung der ungarischen Juden unter Mit- 
wirkung eines Zionisten.“ 
Es ist ja nicht das erste Mal, daß Juden durch Juden verfolgt wurden. Der 
berüchtigte Großinquisitor in der spanischen Judenverfolgung, Torquemada, 
war ein Jude. Er hatte genau dieselbe Funktion auszuführen wie der Jude 
Karl Eichmann und der Jude Kastner, nämlich: die abtrünnigen Juden, die 
sıch vom Judentum lösen wollten, zu verfolgen und zu vergasen. 
Sie glauben das nicht, Herr Minister? Hören Sie die Worte eines einge- 
weihten Juden: Abram Poljak. 
Abram Poljak bezeichnet sich als Judenchrist. Es soll nicht näher darauf 
eingegangen werden, aber was er uns mitteilt, wie Hitler zum Antisemiten 
wurde, nämlich durch Spiritismus, ist sehr aufschlußreich, zumal Mynona 
schon 1922 bestätigte, daß Hitler Okkultist höherer Grade war. Aber was 
für unsere Untersuchung wichtig ist, ist folgendes: 
„So wie die Kirche den Antichrist auslösen wird, so lösten auch die Ju- 
den das Unglück Hitlers aus — als Strafe, als Korrektur eines ver- 
kehrten Weges. Der verkehrte Weg war die „Assimilation“, der Wunsch 
der Juden, nicht als Juden, sondern als Deutsche zu gelten. Die Juden 
in Deutschland müssen heute nicht leiden, weil sie schlechte Deutsche 
waren, wie die Nazis behaupten, sondern weil sie zu gute Deutsche 
waren. In Wirklichkeit haben die Assimilationsjuden für das Deutschtum 
alles geopfert, selbst die Wahrheit und die eigene Ehre. Sie leugneten 
die Existenz des jüdischen Volkes, erklärten sıch als bloße Religions- 
gemeinschaft, gaben sich deutsche Vornamen. Und wem es nicht genügte, 
der ließ sich taufen und änderte seinen Familiennamen. So wurde aus 
Kohn ein Herr Karsten und aus Levi ein Herr Ley. Und aus dem Chanuk- 
ka-Leuchter ein Weihnachtsbaum. Die Assimilationsjuden wollten Jeru- 
salem vergessen — mit Gewalt. Aber. 
„Wenn ich dein vergesse, Jerusalem, so verdorre deine Rechte!“ 
(Psalm 137, 5). Und sie verdorrte. 
Dieser Ausspruch des Juden Abram Poljak, der entnommen ist aus: „Pat- 
mos“, Eine judenchristliche Schriftenreihe. Zertrümmertes Hakenkreuz. Hit- 
ler als Feldherr und Spiritist. 3. Auflage, Heft 8. Patmos-Verlag Stuttgart, 
1952, Seite 48/49, bezeugt einwandfrei, daß die Judenverfolgung der Hitler- 
Aktion mit Bedacht gegen alle untreuen Juden vom „Internationalen Juden- 
tum“ gestartet worden ist, denn sonst hätte Abram Poljak niemals aus- 
gesagt, daß die Juden wegen des verkehrten Weges, den Weg der „Assi- 
milation‘, verfolgt worden sind. 
Gerade das, was Moses erlebt hat und zur Auflösung des jüdischen Volkes 


führen mußte, ist eingetreten gewesen. Hundertausende von Juden wollten 
sich in Europa vom Judentum lösen und das war die Gefahr, die bestanden 


hat. Durch die Judenverfolgung der Nichtjuden sollte erreicht werden, daß 
der Haß zwischen Juden und Nichtjuden durch brutale Gewalt so hoch ge- 
schürt wurde, daß die große Masse der Juden treu in ihren alten Schafstall 
zurückkehrten. 


Aber noch ein wichtiger Punkt ist vorhanden gewesen. 
Die zionistische Bewegung, die Israel förderte, brauchte für das neue Palä- 


stina Bewohner, und da die meisten Juden garnicht nach Palästina wollten, 
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mußten Wege eingeschlagen werden, die die Juden zwangen, lieber nach 
Palästina zu gehen, als unter der Verfolgung durch Nichtjuden zu leiden. 
Mir, als Schreiber dieser Zeilen, haben Juden aus dem Lager „Bergen-Bel- 
sen“ bei Celle, Hannover, selbst erzählt, daß sie unter Zwang nach Palä- 
stina müßten, das habe ich nicht vom Hörensagen, sondern aus dem Munde 
von Juden, die ıch mıt meinem Auto mitgenommen hatte. (Siehe auch „Neue 
Politik“ Nr. 4/57: Unter den rund 160 000 Flüchtlingen aus Ungarn, die bis- 
her in Österreich eingetroffen sind, befinden sich etwa 10000 Juden. Die 
meisten dieser Juden weigern sich energisch, nach Israel auszuwandern. 
Nur etwa 15 Prozent konnten bisher zu diesem Entschluß bewegt werden.) 
Zum Schluß mödhte ich Ihnen noch eine wichtige Aussage eines Juden 
zitieren, der Hausjude beim russischen Oberprokurator der „Heiligen 
Synode“ war. Entnommen aus: „Die Geheimnisse der Weisen von Zion“ 
von Gottfried zur Beek, Seite 224/225: 
a... Dich schütze ich ja vor aller Verfolgung“, sprach der Allgewaltige 
einmal zu seinem Hausjuden, „und zuweilen rette ich sogar einen ande- 
ren Juden auf deine Furbitte. Aber sage mir nur, was meinen die Juden 
dazu, was fur ein Ende erwartet sie, da ich eine so blutige Verfolgung 
über sie verhänge?“ „Wenn ich Eurer Heiligkeit das sage, lassen Sie 
mich auf administrativem Wege nach Sibirien transportieren.“ — „Sprich 


frei. Es soll dir nichts geschehen.” — „Nun, die Juden sagen: Budjek 
pradznik. (Es wird ein Fest geben).” — „Was für ein Fest, dummer Jud? 
Da ich euch ausrotte, aushungere und vertreibe!* — „Die Juden sagen, 


das war immer so. Zuerst kam Pharao, der rottete sie aus, am Ende 
gibts ein Fest, das ist Pessach. Dann kam Antiochus und rottete sie aus, 
jetzt gibt's ein Fest, das heißt Chanukka, dann kam Hamann und rottete 
sie aus, jetzt gibt's eın Fest, das heißt Purim! Dann kamen nodı allerlei 
Pharaos und Hamanns, und allemal gabs eın Fest. Aber diese Feste 
dauerten nür wenige Jahre und wurden bald von anderen verdrängt. 
Schließlich kann man ja nicht das ganze Jahr Feste feiern. Also auch 
jeizt wirds ein Fest geben, So meinen die Juden tatsächlich, und sie 
haben recht behalten.”*) 
Herr Minister, entschuldigen Sıe bitte, ich muß noch einiges zu meinen 
Ausführungen hinzufügen. 
Wichtig ist die Erkenntnis in der Judenfrage, daß man einen Unterschied 
zwischen dem jüdischen Volke und dem „Internationalen Judentum“ machen 
muß. Zu entscheiden, wer denn zum Volk und wer zu den ernstzunehmen- 
den „Internationalen Juden“ gehört, ist sehr schwer festzustellen. Es ist fast 
unmöglich, da man keinem Juden ins Herz schauen kann. 
Die Juden, die bereit sind, den wahren Frieden zu fördern, werden sich mit 
der Zeit erkennen lassen, aber vergessen Sie nicht, Herr Minister, die jüdi- 
schen Messianisten, also die, die den jüdischen Weltherrscher zum Einsatz 
bringen wollen, verstehen sich zu tarnen. Ich will Ihnen einen Ausspruch 
aus den „Zionistischen Protokollen” bringen, die man gerade in Regierungs- 
kreisen der nichljüdischen Regierungen meistens als Fälschung betrachtet, 
die aber in Wirklidikeit so echt jüdisch sind wie der Talmud, der uns be- 


*) Das Hitlerfest wurde „Jom Kippur”, wie wir oben bereits bewiesen haben 
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weist, wie vorsichtig man mit der Bereitwilligkeit eines Juden sein muß. 

Diese Juden setzen meistens die Maske der Ehrbarkeit auf. Hören Sie aus 

den Protokollen der VII. Sitzung: 
n«... Die Vergrößerungen der Rüstungen, die Zunahme der Polizei- 
kräfte — alles ist wesentlih für die Vollendung des vorerwähnten 
Planes (die Weltherrschaft zu erlangen, d. V.), Was wir erreichen müssen 
ist, daß in allen Staaten der Welt, außer dem unseren, nur die Massen 
des Proletariats Polizisten und Soldaten stellen, außer ein paar Milli- 
onäre, die unserem Ziele ergeben sind**) 

.. Zweitens werden wir durch unsere Intrigen auf alle Fäden ein- 
wirken, die wir in den Kabinetten aller Staaten gesponnen haben durch 
die Politik, durch wirtschaftliche Verträge oder Schuldverschreibungen. 
Um dabei Erfolg zu haben, müssen wir große Schlauheit und Scharfsinn 
anwenden bei den Unterhandlungen und Verträgen. Im Hinblick auf die 
sogenannte „offizielle Sprache“ jedoch werden wir die Maske der Ehr- 
barkeit annehmen. Auf diese Weise werden uns die Völker und Re- 
gierungen der Gojim (das sind die Nichtjuden, d. V.) auch weiterhin als 
Wohltäter und Retter der menschlichen Rasse ansehen, da wir ihnen ge- 
lehrt haben, nur die Außenseite dessen zu betrachten, was wir ihnen 
zur Kenntnis darreichen ....“ 

Und in der IX. Sitzung heißt es: 
n»... Wir herrschen durch die Kraft des Willens, denn in unseren Hän- 
den befindet sich das Erbe einer einst mächtigen Partei, die wir völlig 
unterworfen haben (nämlich das Erbe der Fürsten, d. V.). Und die Waf- 
fen in unseren Händen sind: unbegrenzter Ehrgeiz, brennende Habgier, 
erbarmungslose Rachsucht, Haß und Groll. 
Wir sind es, die den alles verschlingenden Schrecken, den Terror, vor- 
antreiben. In unseren Diensten stehen Personen aller Richtungen, aller 
Dotrinen: Reaktionäre, Monarchisten, Demagogen, Sozialisten, Kommu- 
nisten, utopische Träumer aller Art. Wir haben sie alle an unseren Wa- 
gen gespannt: Jeder einzelne von ihnen zerstört von sich aus die letzten 
Reste von Autorität, ist bemüht, alle bestehende Ordnung zu vernichten. 
Das beunruhigt alle Staaten. Die Staatsmänner ermahnen zur Ruhe, 
sind bereit, alles um des Friedenswillen guizuheißen, aber wir werden 
ihnen keinen Frieden geben, bis sie ölfentlich und in Untlerwürligkeit 
unsere nalionale Oberregierung anerkennen.“ 
Und nun, Herr Minister, vergleichen Sie zu diesen Ausführungen die Rede 
des Rabbi Rabinivich vom 12. Januar 1952 in Budapest. Ihre Bundeskrimi- 
nalisten haben sie ja in der Hand. 
Wie Sie wissen, hat der schwedische Publizist, Einar Aberg, Norrviken bei 
Stockholm, der Menschheit diese furchtbare Ansage auf dritten Weltkrieg 
angezeigt. Er hat uns den verbrecherischen Plan dieses kommenden grauen- 
haften Mordes an der weißen Rasse deswegen zur Kenntnis gegeben, damit 
endlich die nichtjüdischen Regierungen aufwachen sollen. Zum Dank hat die 
kurzsichtige schwedische Regierung diesen Bahnbrecher der Wahrheitsver- 
kündung einsperren lassen. 


**) Die neuerliche Militarisierung Israels scheint dem ursprünglichen Plan 
nicht mehr zu entsprechen 
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Herr Minister, es sind soviele unwiderlegbare Beweise über die wahren 
Kriegsverbrecher innerhalb des Judentums vorhanden, daß es als ein Kul- 
turverbrechen angesehen werden muß, wenn die Teufel dieser Erde nicht 
endlich zur Strecke gebracht werden. 

Lassen Sie, Herr Minister, den Prozeß gegen Herrn Guido Roeder in aller 
Dffentlichkeit stattfinden, unter Berücksichtigung aller Tatsachen, die in 
Nürnberg mit Bedachi verschwiegen wurden. 

Vergessen Sie ‚nicht, Herr Minister, daß die gesamte Atomproduktion in 
Wirklichkeit von Juden beherrscht wird. In USA ist es der Jude Strauß 
uRd-in-der-Bundestepublik-ist-es-auch-ein Mann mitten -NemmumuSäreuf. 
Hat nicht der Rabbi Rabinovich gesagt: 

. Im Augenblick ist die dringendste Aufgabe, den schlaffen militäri- 
sehen Geist der Amerikaner zu entflammen. Die Ablehnung des Ge- 
setzesvorschlages über eine allgemeine militärische Ausbildung war ein 
starker Rückschlag für unsere Pläne, aber wir sind dessen versichert, 
daß eine geeignete Maßnahme sofort nacdı den Wahlen dieses Landes 
vor dem Kongreß gebracht wird. (Deswegen mußte auch ein General 
Präsident in USA werden, d. V.). Die Russen, ebenso wie die asiatischen 
Völker, stehen völlig unter Kontrolle und erheben keine Einwände ge- 
gen den Krieg; aber wir müssen warten, bis wir der Amerikaner sicher 
sind. Das hoffen wir mit dem Antisemitismus machen zu können, der so 
gut wirkte, um die Amerikaner gegen Hitler zu einigen. Wir rechnen 
mit Sicherheit auf antisemitische Greuel in Rußland, um die Erregung in 
den USA steigern und eine Einheitsfront gegen die Sowjetmact schaf- 
fen zu können. Um den Amerikanern die Realität des Antisemitismus 
vor Augen führen zu können, werden wir durdı neue Quellen beträcht- 
liche Summen an ausgesprochen antisemitische Elemente in USA ge- 
langen lassen, um ihre Wirkung zu steigern und wir werden antisemiti- 
sche Ausbrüche in einigen ihrer größten Städte in Szene setzen. Das 
wird dem doppelten Zweck dienen, - reaktionäre Gruppen in Amerika 
bloßzustellen, die zum Schweigen gebracht werden können, und die USA 
zu einer ergebenen antirussischen Einheit zusammenzuschmieden. Inner- 
halb von 5 Jahren (also 1957, d. V.) wird dieses Programm sein Ziel 
erreicht haben, den 3. Weltkrieg, der an Verwüstungen alle früheren 
Kriege übertreffen wird.” .... 

Ich wollte nur auf diesen Abschnitt Bezug nehmen, Herr Minister, er genügt 
vorläufig. Sie sehen, daß es Teufel sind, die diese Verbrechen der messi- 
anischen Kriege vollziehen. Umsonst hat Jesus von Nazareth, der die da- 
maligen „Internationalen Messianisten-Juden“ restlos erkannt, nicht fol- 
gendes über sie gesagt: 
„Ihr seid von dem Vater, dem Teufel, und.nach eures Vaters Lust wollt 
ihr tun. Der ist ein Mörder von Anfang und ist nicht bestanden in der 
Wahrheit; denn die Wahrheit ist nicht in ihm. Wenn er die Lüge redet, 
so redet er von seinem Eigenen, denn er ist ein Lügner und ein Vater 
derselben.“ (Johannes 8, 44.) 
Mit Gottes Segen überlasse ich es jetzt Ihnen, Herr Minister, zu hardeln. 


Friedrich Nieland. 
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Meine Damen und Herren Abgeordneten! 


Sie haben in vorstehender Abhandlung nun Unterlagen genug, auf die Sie 
Ihre eigenen Nachforschungen und Nachforschungen durch die Parlamente 
vornehmen lassen können. Lassen Sie sich gesagt sein: Es geht um den 
Bestand der „weißen Rasse”! Lassen Sie sich von dem Herrn Bundesinnen- 
minister die Rede des Rabbis Rabinovich aushändigen. Was dort gegen die 
weiße Rasse gesagt wird, verdient höchste Beachtung, weil dieser jüdische 
Weltplan durchgeführt wird, ohne Erbarmen. Sie haben gesehen, wie der 
Jude Mynona alle seine 1922 und 1929 angezeigten Pläne restlos durch- 
geführt hat und wie alles wahrgeworden ist. Um Ihnen aber noch einen 
weiteren Beweis des jüdischen Einflusses in weltentscheidende politische 
Dinge zu geben, will ich noch ein Zitat anführen. 


Der Jude J. Eberlein hat im Jahre 1920 ein Buch herausgegeben mit dem 
Titel: „Am Vorabend der Wiedergeburt.” („Unsere Aufgaben im Lande der 
Väter und in der Diaspora”). Diaspora heißt Zerstreuung. Also der Jude 
Eberlein zeigt die Aufgaben für die Zukunft an, die die Juden in der Zer- 
streuung und in ihrem Lande der Väter — d. i. Land Israel — zu voll- 
bringen haben. Hören Sie genau zu, werte Abgeordnete! Was von dem 
Juden 1920 aufgezeichnet wurde, können Sie alle sehen. Es beweißt Ihnen, 
wie das „Internationale zionistische Judentum” arbeitet. Es ist genau so 
unwiderlegbar, wie Mynonas Hitler-Lenkung: 


„Das jüdische Volk wird Palästina erst nach dem Falle des englischen 
Imperialismus besitzen. Unter dem englischen Protektorat kann es 
keine Sozialisierung des Grund und Bodens geben (verstehe: — durch 
Wegnahme von den Arabern und Übergabe an die Juden), nicht einmal 
ein ungehindertes Einwandern in großen Massen (von Juden) ins Land 
der Vorfahren .... Der energische Kampf mit dem englischen Imperia- 
lismus ist unbedingt notwendig. Zu diesem Zwecke aber ist die Orga- 
nisation der asiatischen und afrikanischen Welt unumgänglich. Asien 
und zum Teil Indien sind der Schutzwall des englischen Imperialismus 
und damit auch seine Achillesferse. Der britische Imperialismus und 
seine kleineren Brüder — der französische, japanische u. a. — werden 
dann erst endgültig besiegt sein, wenn sie ihre Kolonien verloren haben 
werden, in der Hauptsache die Kolonien im Osten, die Rohstoffzentren.” 
(Seite 131, 132). 


„Gegen ihn (den Imperialismus der Mächte) müssen auch wir (Juden) 
kämpfen, Hand in Hand mit allen seinen Opfern, von Irland angefangen 
bis Indien, und mit dem revolutionären, britischen Proletariat, unnach- 
giebig gegen Schmeicheleien oder Drohungen .... Die Sphäre der Ein- 
wirkung der sozialen Ideen, deren Zentrum Rußland darstellt, wird 
sich über den nahen und fernen Osten ausbreiten und wird den schöpfe- 
rishen Anfang in diese chaotische Welt bringen. Der Anschluß der 
asiatischen Welt an das kommunistische Rußland ist, unvermeidlich. 
(S. 133) .... Auf diesem Wege begegnet der preletarische Zionismus der 
Sowjet-Propaganda, die er mit allen Kräften unterstützen muß ..... Un- 
sere größte Aufgabe ist jetzt — die Vernichtung des britischen Imperi- 
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alismus. Cartago delenda est. Mit dem Sturz des englischen Imperialis- 
mus werden auch die übrigen zusammenbrechen, die nur seine Ablei- 
tungen sind. Der Weg der sozialen Revolution wird dann geebnet sein. 
Die Bildung eines jüdischen sozialistischen Zentrums in einem Lande, 
zu dem drei Erdteile gehören, wird sich auf dem Wege nach Indien, 
China, Zentralasien und Ägypten zweifellos als mächtige Stimulans zur 
Sozialisierung der asiatischen und afrikanischen Welt erweisen (S. 134).* 
Entnommen aus: „Der Kampf der dunklen Mädhte*, von Nikolaus Mar- 
kow, U. Bodung-Verlag, Erfurt, 1935. Seite 16 und 17. 

23 Jahre vorher gab aber die Hochfınanz schon ihre Diktatur-Absichten 


bekannt, denn im Gründungsprospekt der Internationalen Banken-Allianz, 
Paris 1912, heißt es wörtlich: 


Die Stunde hat geschlagen für die Hochfinanz, der Welt öffentlich ihre 
Gesetze zu diktieren, wie sie es bisher im Verborgenen getan hat.... 
Die Hochfinanz ist berufen, die Nachfolge der Kaiserreiche und König- 
tümer anzutreten mit einer Autorität, die sich nicht nur über ein Land, 
sondern über den ganzen Erdball erstreckt. 
Nun, meine Damen und Herren, sehen Sie sich die Entwicklung in Asien an. 
Sie sehen, daß die Aufbegehrung der asiatischen Welt auf einem jüdischen 
Plan beruht, genau so, wie das „Tausendjährige-Reich“ sich zu der „Ägyp- 
tischen Plage“ entwickelte, über die, nach Aussage von Mynona 1922, die 
Zionisten genau Bescheid wußten. Und dieser „Zionistischen Weltorgani- 
sation“ zahit das deutsche Volk dreieinhalb Milliarden zum Aufbau Israel 
und wurde von dieser Organisation als Kriegsverbrecher-Volk gebrand- 
markt. Beachten Sie bitte diese Tatsachen. 


Friedrich Nieland. 
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Es ist jedem Leser freigestellt, falls ihm der 
Inhalt dieser Schrift es wert sein sollte, 
DM 1. (eins) unter Benutzung anliegender 
Zahlkarte an den Verfasser für entstandene 


Unkosten zu überweisen. 
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